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Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Heeresbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 5. September, abends. 


Artilleriekämpfe in Flandern und vor Verdun. 
3 Fliegerangriff auf London erfolg⸗ 


Nordflügel und Mitte der ruſſiſchen 12. Armee 
m ſchnellem Rüdzuge, i 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
September nachmittags lautet: In der Gegend 
Ar Gehöftes Hurtebiſe ließ unſer Feuer einen 
Fei ſcheitern, der durch Sturmabteilungen des 
9 undes geführt wurde. In den Argonnen brachte 
6% ein Handſtreich nördlich Vienne⸗le⸗Chateau 
den mene ein. Auf dem rechten Maasufer brach⸗ 
unf wir drei Angriffsverſuche des Feindes auf 
re kleinen Poſten nördlich des Caurisres⸗Wat⸗ 
rr zum Stehen. Sonſt überall ruhige 


Flugweſen: Letzte Nacht warfen deutſch : 
2. 2et he Flug⸗ 
zeuge Bomben auf die Gegend von ee 

Calais. In Calais meldet man einige Tote 
N Verwundete. Die Gegend nördlich von 
ener und die Umgebung von Luneville erhielten 

enfalls Beſuch durch feindliche Flieger. 

Kei ranzöſiſcher Bericht vom 4. September abends: 
bare Infanterieunternehmungen. Große Leb⸗ 
Jon u der ien b der 1 der Mühle 
we faux, zwiſchen h und Ailles und auf 
beiden Ufern der W e ö 


Engliſcher Bericht. 


Der englische Heeresbericht vom 4. September 
warentes lautet: Die feindliche Artillerie war 
Ati end der Nacht nordöſtlich von Ypern ſehr 
9 Sſtlich von St. Julien ſchoben wir unſere 
unten ein wenig vor. 8 
GeLngliſcher Bericht vom 4. September abends: 
8 genſeitige beträchtliche Artillerietätigkeit fand 
zel 15 Npernfront ſtatt. Die feindliche Artillerie 
Ks = auch im Abſchnitt von Nieuport einige Tä⸗ 

a t. In den letzten Nächten unternahm der 
Kind einige Bombenangriffe auf verſchiedene 
genre hinter unſeren Linien. An mehreren an⸗ 
unter fenen Punkten entſtanden einige Verluſte 
35 Soldaten und Zivpfliſten, auch wurde Scha⸗ 
an Privateigentum angerichtet. Schaden 
nicht verur⸗ 
85 In der letzten Nacht wurde eins der an 
en Anternehmungen beteiligten feindlichen 
Nungferde durch unſer Feuer vernichtet. In Luft⸗ 
Bit pfen wurden 12 deutſche Flugzeuge abgeſchof⸗ 
N » 3 andere ſteuerlos heruntergetrieben. 7 un: 
er Flugzeuge werden vermißt. 


Fortdauer der Artillerieſchlacht in Flandern. 


0 V. T. B 5 22 Pi 2 
t T.-B. meldet über die Kämpfe des 5. Sep⸗ 
alt dor Die Artillerieſchlacht in Flandern tobte 
955 eſonderer Heftigkeit an der Küſte, in Gegend 
Kö douthoulſter Waldes ſowie öſtlich Ypern. Die 
guterabrwirkung der deutſchen Artillerie wird mit 
Und 5 Erfolge fortgeſetzt. Zahlreiche Exploſionen 
Vatt rände konnten in den beſchoſſenen engliſchen 
des erieſtellungen beobachtet werden. Nördlich 
ant onals von Hollebeke ſchob die deutſche In⸗ 
Mer ihre Linie etwas vor. Der Verſuch eng⸗ 
Kt Monitore, die flandriſche Küſte zu be⸗ 
Ben, ſcheiterte; ſie wurden zweimal vertrieben. 
deen der Verdunfront war der Arttilleriekampf 
Wald ers ſtark in Gegend Beaumont, Chaume⸗ 
nen lend Vauxcroix⸗Höhe. Die deutſchen Batte⸗ 
fran, ſetzen mit allen Mitteln die Beſchießung der 
einſichen Artillerie fort. Neuanlagen, Schanz⸗ 
0 5 en und Bewegungen der Franzoſen wurden 
nommederſtörungs⸗ und Vernichtungsfeuer ge⸗ 


Unjere Bombenflieger bei der Arbeit, 


2. uſere Bombenflieger haben in der Nacht vom 
3. und vom 3. 5 4. ganze Arbeit ge⸗ 

Ein Bombengeſchwader warf in der Nach: 
15 zum 3. 7150 Kilogramm Bomben auf die 
ih, und Hafenanlagen von Dünkirchen; ihre 
ſion el. Zeigte ih in großen Bränden und Explo⸗ 
War In der folgenden Nacht 0 ein Ge⸗ 
mit 85 Hafen, Bahnanlage und Feſtung Ealate 
urſa 9180 Kilogramm Sprengſtoff an und ver⸗ 
teten einen großen Brand, der noch nach meh: 
wad Stunden zu ſehen war. Ein anderes Ge⸗ 
Schl er wählte erneut das Hintergelände der 
ifeachtfront von Verdun zum Ziele ſeiner An⸗ 
lüge In faſt ſiebenſtündigen ununterbrochenen 
bie bewarf es Ortſchaften, Unterkünfte und 
Kager mit 15000 Kilogramm Sprengſtoff. 
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Ber gpeiige gingen dabei auf niedrigſte Höhen 


und konnten bei dem faſt tagehellen 


Der Weltkrieg. 


und ergebnislos zuſammen. 


Southend und Margate an. 
erkannt. 


beträgt 


Vorfeldgefechte. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. September (W. T.⸗B.). 


Großes Hauptquartier, 6. September. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern blieb die Uampftätigkeit der Artillerien ſtark, vor allem 
zwiſchen dem Bouthoulſter⸗Wald und dem Kanal Upern⸗Comines. 
bruch der Dunkelheit griffen die Engländer zwiſchen den von Ypern auf poel⸗ 
kapelle und Jonnebeke führenden Straßen zweimal mit ſtarken Kräften ver: 
geblich unſere Linien an. Beide Angriffe brachen im Nahkampf verluſtreich 


Nach Ein⸗ 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: i ’ 

Beiderſeits der Straße Laon⸗Soiſſons und im öſtlichen Teile des Chemin 
des dames war die Feuertätigkeit zeitweilig bedeutend geſteigert. Abends 
ſtieß nach Trommelfeuer franzöſiſche Infanterie ſüdweſtlich von Pargny⸗Filain 
vor, kam aber in unſerer Abwehrwirkung nicht bis an unſere Hindernifie. 
Bei vauxaillon und am Winterberg verliefen eigene Erkundungen erfolgreich. 
Gefangene wurden eingebracht. Starkem Feuer nördlich von Reims folgte 
gegen Bois Soulains ein Teilangriff der Franzoſen; fie wurden zurückgeſchlagen. 
In der Champagne war die Gefechtstätigkeit in einigen Abſchnitten lebhaft. 
vor Verdun dauert der ſtarke Artilleriekampf, beſonders auf dem Oftufer der 
Maas, an; bisher keine Infanterietätigteit. — 

In der Nacht vom 4. zum 5. September griffen unſere Flieger London, 
Brandwirkung der abgeworfenen Bomben wurde 
Eines unſerer Flugzeuge iſt nicht zurückgekehrt. — Ueber dem Feſt⸗ 
land ſind geſtern 14 feindliche Flieger und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen worden. 
Leutnant Doß errang ſeinen 40. und 41. Luftſieg. f ö ER 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz: N 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: ö 

Vor der Front der 8. Armee haben die Ruſſen ihren Rückzug nach Nor⸗ 
den und Nordoſten in Eile fortgeſetzt. 
ſtarken Stellungen bis Friedrichſtadt geräumt. 
Vormarſch bisher nur unvollſtändig feſtzuſtellende Gefangenenzahl und Veute 


120 Offiziere und 7500 Mann, 180 Geſchütze, 
200 Maſchinengewehre, 
mehrere Panzerkraftwagen und ſehr zahlreiches Kriegsgerät aller Art. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: a 
In der nordweſtlichen Moldau zeitweilig lebhafte Artillerietätigkeit und 


An der Düna hat der Feind ſeine 
Die bei unſerem ſchnellen 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: ß 
In den Bergen nordweſtlich von Focſani ſcheiterte ein rumäniſcher Vor⸗ 
ſtoß bei Muncelu, von einem eigenen konnten Gefangene zurückgeführt werden. 


Mazedoniſche Front: 
Weſtlich des Prespa⸗Sees waren deutſche, öſtlich des Doiran⸗Sees bul⸗ 
gariſche Erkundungsabteilungen von Erfolg. N 0 


Der Erſte General-Quarfiermeifter: Ludendorff. 


& dk N een 


Mondlicht die Lage und Wirkung ihrer genau ge⸗ 
zielten Bombenwürfe einwandfrei beobachten, 


Volltreffer in den Zielen erkannt; in 


aus, in Charny entſtanden ſtarke Exploſionen 
Feuernde Batterien, Abwehrgeſchütze und Schein⸗ 
werfer wurden mit dem M.⸗G. beſchoſſen; wo ſich 
auf Straßen und Ortſchaften Truppenverkeht 
zeigte, wurde er unter Feuer genommen. Mehrere 
Flugzeuge unternahmen in der Nacht vom 3. zum 


4. einen neuen Angriff auf England. Die Kriegs⸗ 


häfen Chatham und Sheerneß ſowie der wichtige 
Handelshafen und Stapelplatz Ramsgate wurden 
ausgiebig mit Bomben beworfen. Abwehrge⸗ 
ſchütze und Scheinwerfer konnten unſere Flieger 
nicht an der Erfüllung ihrer Aufträge hindern. 


Die engliſchen Berichte über den neuen Luftangriff 
auf England. 


Amtlich wird aus London vom 4. 
gemeldet: An dem Angriff in der letzten Nacht 
nahmen 6 Flugzeuge teil. Sie kamen bis Cha: 
tam und warfen auf die Isle of Thanet und im 
Gebiete von Sheerneß und Chatam Bomben ab 
Keine Militärperſon wurde verletzt. Ein Ziviliſt 
wurde getötet, 6 verwundet. 
gering. Anſere Flugzeuge ſtiegen auf. 
wehrgeſchütze feuerten ohne Ergebnis. 

Der Parlamentsſekretär des Admiralſtabes 
teilt mit, daß während des Angriffs 197 Mann⸗ 
Handen der Marine getötet und 86 verwundet 
wurden. . e 7 


Die Ab 


{ in weckte in der Nacht die Bewohner von 
Souilly Lemmes und Dugny wurden zahlreiche tham, Nocheſter, 

den einem! Man nahm feindliche Flugzeuge wahr, 
Waldlager bei Thierville brach ein großer Brand d 


September 


Der Sachſchaden iſt 


Reuter berichtet: Eig durchdringender = 
Umgebung. 
die über 
en dortigen Bezirken kreuzten. Zweimal wurde 
eine Anzahl Bomben abgeworfen. In den Be⸗ 
zirk von Chatham fielen 12 bis 15 Bomben nie⸗ 
der. Der Schaden, der an dem Privateigentum 
in der Stadt angerichtet wurde iſt gering. An⸗ 
glücklicherweiſe wurden vier Perſonen durch eine 
Bombe getötet, die einen Teil der Marinekaſerne 
traf. Die Werft iſt völlig unbeſchädigt. 


Gillingham und 


Zu dem weiteren Fliegerangriff auf London 
vom 4. (ſiehe den deutſchen Abendbericht) wird 
noch berichtet, daß er bei Vollmond ausgeführt 
wurde. Durch leichten Nebel ſeien die Vorgänge 
in der Luft den Augen entzogen geweſen. Die 
nichtoffiziellen Berichte erwähnen laut „Berl 
Tagebl.“ ſchwere Feuer an der Themſemündung 
wo Fabrikexploſionen gehört wurden. f 


der engliſche Anmut über die erfolgloſe Abwehr. 
Die Daily Mail befaßt ſich in einem Artikel 


mit den wiederholten Luftangriffen auf England. 


Das Blatt bekritelt die bisher beſtehenden Abwehr⸗ 
maßregeln und verlangt, daß jedes Mal, wenn 
feindliche Flugzeugabteilungen die engliſche Küſte 
überqueren und mit geringen Verlusten wieder zu⸗ 
rückkehren, eine Unterſuchung eingeleitet werden ſoll. 


Ein feindlicher Flieger über Offenvurg. 


Wie aus Karlsruhe gemeldet, warf Mittwoch 
früh ein feindlicher Flieger in der Nähe von 
Offenburg zwei Bomben ab, die, ohne jeglichen 
Schaden zu verurſachen, auf freiem Felde 
niederfielen. 


Der Orden Pour le mérite für den Kampfflieger 
Leutnant Max Müller. 

Der bekannte Kampfflieger Leutnant Müllee, 
der erſt vor kurzem anläßlich des 27. Luftſieges 
vom Offizier⸗Stellvertreter zum Offizier befördert 
wurde, hat den Orden Pour le merite erhalten. 
Müller iſt aus dem Mannſchaftsſtande hervorge⸗ 
gangen. Er hat vor 10 Jahren aktiv bei einem 
bayriſchen Infanterie⸗Regiment gedient. Er iſt bei 
Kriegsausbruch wieder eingetreten und ſomit der 
erſte aktive, aus dem Mannſchaftsſtande hervor⸗ 
gegangene Soldat, der die hohe Auszeichnung des 
Pour le merite erringen konnte. 


Die engliſchen Verluſte. 


Die „Times“ vom 28. und 29. Auguſt gibt die 
britiſchen Verluſte mit 791 Offizieren (193 gefallen) 
und 5390 Mann an. 


Ein norwgiſches Blatt über die Erfolgloſigkeit 
der Geſamtoffenſive der Alliierten. 

Der militäriſche Mitarbeiter des Chriſtia⸗ 
niaer Morgenbladet, Nörregaard, ſchreibt: 
Die große Geſamtoffenſive der Allferten iſt zum 
Stillſtand gekommen, ohne ihnen größere unmittel⸗ 


früheren Offenfiven, 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Verfolgung der geſchlagenen Ruſſen. 


Ueber die Kämpfe des 5. September meldet 
W. T.⸗B. ferner: Im Oſten hat die deutſche Ver⸗ 
folgung an der Rigaerfront die Gegend Hinzen⸗ 
berg an der Straße und Bahn nach Wenden er⸗ 
reicht. An der übrigen Oſtfront lediglich Artillerie⸗ 
feuer und Patroufllentätigkeit. Die Gefangenen⸗ 
beute aus den Teilkämpfen ſüdlich des Pruth er⸗ 
höhte ſich auf 4 Dffgiere, 229 Mann. und. einige 
Maſchinengewehre. Bei der Einnahme von 
Riga und Dünamünde haben ji die dem 
Oberbefehlshaber der Oſtſee unterſtellten See⸗ 
ſtreitkräfte tatkräftig beteiligt. Unterſeeboote 
der Flottille „Kurland“ drangen in den durch ruſ⸗ 
ſiſche Minenſperren, Netze und ſonſtige Hinderniſſe 
verſperrten Rigaiſchen Meerbuſen unter energiſcher 
Unterſtützung der Minenräumdiviſionen ein und 
beſchoſſen von See aus die aus Dünamünde auf 
der Straße nach Pernigel fliehenden ruſſiſchen 
Truppen. Gleichzeitig hielten ſie durch ihre An⸗ 
weſenheit im. Rigaiſchen Meerbuſen die ruſſiſchen 
Seeſtreitkräfte von einer Beſchießung unſerer 
Truppen von See aus ab. Schneidig und erfolg⸗ 
reich griffen die Flugzeuggeſchwader unſerer See⸗ 
flugſtationen Windau und Angernſee die rückwär⸗ 
tigen Verbindungen der Ruſſen und die nach Oſten 
zuführenden Straßen und Eiſenbahnlinien an und 
erzielten auf Bahnhöfe und fahrende Züge, ſowie 
auf den Straßen zurückflutende ruſſiſche Truppen 
zahlreiche Treffer. Von den aus Dünamünde aus⸗ 
laufenden zujliihen Dampfern wurden von den 
Flugzeugen mehrere durch Bomben getroffen und 
blieben in hellen Flammen ſtehend, vor dem 
Hafen liegen. . 


Beſchleunigung der Räumung Petersburgs. 


Die von der proviſoriſchen Regierung in Pe⸗ 
tersburg beſchloſſene Räumung von Petersburg 
wird, wie verſchiedene Blätter berichten, in anbe⸗ 


bare Erfolge gebracht zu haben, als alle ihre 


tracht der militäriſchen Lage beſchleunigt und er⸗ 


weitert. 
nl ́—FV—kxktrtrt.. ——.—.— 


Rheinlandreiſe der Kaiferin. 


Dort, wo der Rhein zun zweiten male in feinem 
Lauf die größte Breite erreicht, etwa eine Meile 
unterhalb Düſſeldorf, liegt ein altehrwürdiges 
Städtchen, das mit ſeinen verwinkelten Häuſern 
und winzig engen Gaſſen noch heute wie ein leib⸗ 
haftig Stück Mittelalter anmuten kann; Kai⸗ 
ſe rswerth wird es genannt und birgt ſchon in 
ſeinem Namen die ſtolze Erinnerung, von der die 
verfallenen Baſaltruinen im breiten Strombett 
ebenfalls Zeugnis geben. Eine Kaiſerpfalz war es, 
die unter Friedrich Barbaroſſa in voller Pracht und 
Stattlichkeit ins bergiſche Land hinausſchaute und 
von ihm als ein Hort des Friedens für das durch 
ſeine aufblühende Industrie ihm beſonders am 
Herzen liegende Gebiet des Niederrheins hoch und 
wert gehalten wurde. e 


. b 


bringender Arbeit iſt auch unter ſeinen Nachfahren 
dicht beim Städtchen Kaiſerswerth zu einer nie vor⸗ 
aus geſchauten Blüte und Größe emporgewachſen 
und gediehen, das Diakoniſſen⸗Mutterhaus mit 
inen zahlreichen Tochterhäuſern, eine ganze Stadt 
für ji, eine weitgeſtreckte Kolonie, die ſich der be⸗ 
ſonderen Anteilnahme der Kaiſerin von jeher er⸗ 
freuen durfte. Die letzte Fahrt Der Kaiſerin an 
den Rhein galt zächſt den Kaiſerswerther An⸗ 
ſtalten. 

In ihren blauen Kleidern und weißen Hauben 
ſtanden die Schweſtern an den Gartenwegen auf⸗ 
gereiht, als die Kaiſerin dem Wagen entſtieg. In 
den hellen, luftigen Räumen des Lazaretts wehte 
Noſenduft. Aus rieſigen flachen Körben wurden 
dem hohen Gaſt die herrlichen Blumen zugereicht, 
und wo die Kaiſerin geweſen, an allen Betten, in 


allen Zimmern, da blieben Blüten zurück, die ihre 


Hand den Verwundeten ſpendete und die ſie ihnen 
mit gütig tröſtendem, aufheiterndem Wort auf die 
ſchlohweißen Decken legte. 

Von einem Haus zum andern geleitet, zeigte die 
Kaiſerin ein immer gleiches Intereſſe an jeder 


Neuerung, jeder Einrichtung, auf die ihr Augen⸗ 


merk hingelenkt wurde. In den Feierabendhäuſern 
der Anſtalt lag es wie der Abglanz der Abendſonne 
dieſes feſtlichen Tages auf den welken Geſichtern 
alter Frauen, denen ein Herzenswunſch ſo ſtrahlend 
in Erfüllung gegangen war, ihre Kaiſerin einmal ſo 
ganz nahe ſehen, ja, ſogar mit ihr ſprechen, ihr die 
Hand reichen zu dürfen. Vor das abſeits in Garten 
und Wieſen verſteckt gelegene Stammhäuschen der 
ganzen Kolonie ließ ſich die Kaiſerin von dem 
greiſen Enkel des Stifters, Paſtor Fliedner, führen 
und lauſchte lächelnd ſeiner lebhaften Schilderung 
von der draſtiſch wirkſamen Methode, mit der einſt 
ſein Großvater die Seelenrettung betrieben hatte, 
ein Verfahren, bei dem der Heuboden und die des 
Abends weggezogene Leiter eine nicht unweſent⸗ 
liche Rolle geſpielt haben ſollen. 

Auch den Verwundeten des katholiſchen Reſerve⸗ 
lazaretts ſtattete die Kaiſerin einen längeren Be⸗ 
ſuch ab, ehe eine kurze Fahrt an dem, im Abendlicht 
ſtill und ſilbern weiß dahinziehenden Rhein den feſt⸗ 
lichen Tag für Kaiſerswerth beſchloß, in deſſen 
Straßen reicher Fahnenſchmuck prangte und eine 
froh erregte Menſchenmenge die Ereigniſſe des 
Tages beſprach und feierte. 

Der nächſte Tag fand die Kaiſerin ſchon zu reich⸗ 
lich früher Stunde im Dom zu Köln. Die ſchwer 
lila Gewänder der Wrälaten und geiſtlichen Würden⸗ 
träger ſtehen in ſatten Farbentönen gegen das 
dämmernde Halblicht, tiefe Stille herrſcht unter 
den himmelwärts ſtrebenden Gewölben, in denen 
nur die Sonne durch buntgemalte Fenſterſcheiben 
ein luſtig heimliches Farbenſpiel wagt. Und dann 
iſt es, als fingen die Säulen unter dem Kuß des 
Morgenlichts an zu klingen und zu ſingen, wie einſt 
die Memnonsſäule im ſernen Orient. Aus unſicht⸗ 
baren Höhen ſtrömen die Klänge herab, die Orgel 
ſingt und brauſt und trägt auf ihren Tonſchwingen 
die prachtvollen Chöre des Domes in ſelige, unbe⸗ 
kannte Weiten. 

Draußen aber harrt eine geduldige Menſchen⸗ 
ſchar auf den Augenblick, da fie in lauten Zuruf 
und grüßenden Jubel ausbrechen darf, als die 
Kaiſerin ins Auto ſteigt, um auch in Köln den Ver⸗ 
wundeten die Freude und den Troſt ihrer Gegen⸗ 
wart an ihre Leidensſtätten zu bringen. Die Lin⸗ 
denburger Allee und das dortige Reſervelazarett 
ſind im Handumdrehen das Ziel aller derer gewor⸗ 
den, die von dem Beſuch erfuhren, und es iſt faſt 
unmöglich, durch die dichtgedrängte Schar von Kin⸗ 
dern und Frauen hindurch zu gelangen. Beſonders 
die „Kölſchen Jongs“ ſehen es als ihr ganz beſon⸗ 
deres Vorrecht an, überall in erſter Reihe dabei zu 


Ein Werk des Friedens und friedlich⸗ſegen⸗ ſein; ſie puffen und knuffen ſich und jeden andern, 


oft nackten Armen, Blumen keck im Mund, Blumen 
an den Helmen, in den winkenden Händen. Tränen⸗ 
ſchwer umſchleierte ſich das Auge; war es Rührung, 
war es dankbare Freude, war es Wehmut über 
ſolch todesfrohes Hinausziehen in den blutigen 
Kampf bei unſeren braven Getreuen? Ich wollte, 
die Kaiſerin hätte ſie ſo geſehen, ihre tapferen 
Landesſöhne, und ſie ihre Kaiſerin! Das wäre 
ihnen allen zur großen Freude geworden. 
Hedwig von Puttkamer. 


der ihnen nicht Platz macht, mit geradezu wunder⸗ 
voller Unverfrorenheit. Doch man läßt ſie gewäh⸗ 
ren. Soll nur die Jugend ſich das Bild ihrer Kai⸗ 
ſerin ja recht feſt in die Herzen prägen! Jugend 
ſehnt ſich allezeit danach, ſich für eine Perſönlichkeit 
begeiſtern zu dürfen, — welch beſſerer Gegenſtand 
könnte ſolchem Sehnen geboten werden, als die 
Geſtalt der Landesmutter, die in liebevoller Treue 
ihr troſtvolles Werk an den Leidenden des Krieges 
ausübt! 5 i 

Sie ſelber hat denn auch ſtets und überall ein 
beſonders freundliches Nicken und Grüßen für die 
Kleinen und Kleinſten bereit; hier hebt ſie wohl 
gar eins zu ſich empor, dort ſtreicht ihre weiche, 
mütterliche Hand liebkoſend um ein paar ſchmale 
Bäckchen, und es entlockt ihr ein fröhliches Lachen, 
wenn die Mutter des kleinen Buben, der um die 
Welt ſeine krampfhaft feſtgehaltenen Blumen nicht 
hergeben will, ihn mit den gutgemeinten Worten 
dazu ermuntert: „Na, Junge, mu’ gib doch der 
lieben Tante die Blumen!“ 

Wechſelvoll ſind die Bilder ſolcher Tage mit der 
Kaiſerin, eindrucksvoll und bedeutſam für den, der 
mit ſuchendem Blick tiefer hineinzudringen ſucht in 
den Sinn ſo mancher, ſcheinbar kleinen, nebenſäch⸗ 
lichen Begebenheit. Wieder betritt der kaiſerliche 
Gaſt einen hochgeſchwungenen Raum, doch dieſes 
mal herrſcht nicht die Stille des Gotteshauſes; 
nicht Harmonien herrlicher Töne umfangen die Ein- 
tretende. Ein anderes Lied ſingt hier ſein ſtarkes 
Leitmotiv, nicht minder eindringlich und dem ver⸗ 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 4. September. (Sedan⸗Opfertag.) 
Der am Sedan⸗Gedenktage vom hieſigen usſchuß 
für Krigsfürſorge veranſtaltete Opfertag hat einen 
nach jeder Richtung hin befriedigenden Verlauf 
genommen. Schon vom frühen Morgen an ſah man 
junge Mädchen auf den Straßen ihre Blumen und 
Erinnerungszeichen u. dgl. feilbieten. Als nach der 
Kirche das Promenadenkonzert begann, ſetzte aller⸗ 
dings vorübergehend ein leichter Sprühregen ein, 

welcher der Stimmung indes keinen Abbruch tat. 
Starken Zuſpruch hatte die ſehenswerte Kriegs⸗ 
ausſtellung in den Räumen der Weſtpr. Landſchaft. 
Nachmittags wurde vor einer zahlreichen Zuſchauer⸗ 


der 1. Mannſchaft der Zoppoter F. B.⸗Vereinigung 
und des hieſigen Sportvereins ausgetragen, der 
nach hartnäckigem Ringen mit 2: 2 endete. Im 
Schützengarten fanden außer einem Konzert der 

Danzig, 31. Auguſt. (Das Kriegswucheramt 
und die Zuſtände in Zoppot.) Das Kriegswucher⸗ 
amt Berlin, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
dem übergroßen Schleichhandel und Wucher mit 
Lebensmitteln ein Ende zu machen, beginnt nun 


z ui f 1 auch in unſerem Orte gründlich zu wirken. Hier aß 
ſtehenden Geiſt nicht minder harmoniſch wenn das man nicht allein oft ohne jegliche Karte, man | 


gleichmäßige Surren und Sauſen der Maſchine um auch Preiſe, die jedem Geſetz Hohn Intehen. Das 

ihn her ſchwingt. Das Lied unermüdlicher Arbeit war ſo allgemein bekannt, daß dieſem guten Rufe 

erklingt von früh bis ſpät in dem Karlswerk in 8 5 u 10 den 8 1 re 
zun⸗Miilhei ; o regen uch zu verdanken hat. n durfte, lt. 

Köln⸗Mülheim, und niemand vermag ſich dem ef g, dem allen ein Ziel geſetzt und die Schließung 

ſtarken Eindruck zu entziehen, den die raſtloſe Rüh⸗ vieler Lokale nur noch eine Frage weniger Tage 

rigkeit aller Hände ringsum erweckt. fein. Dieſe Maßnahmen werden von der Einwohner⸗ 
Wie überall, ſo gilt auch hier das beſondere 


ſchaft mit großer Genugtuung begrüßt, denn die 
Intereſſe der Kaiſerin der arbeitenden Frau, die in 


Verſorgung der Einheimiſchen war zugunſten der 
Männertracht an ihrem Platz ausharrt, als ſei ſie Freinden jo ungemein ſchlecht, daß ernſte Unruhen 
ſich ihres weicheren Geſchlechtes kaum noch bewußt. 


zu befürchten ſtanden. 

— — ——.—..—.—..;ññé ——ñ— ä——öK—ͤ—q—— VLPERIRSE TERROR FRENEEGRERBE STEFAN 
Da iſt es denn ganz beſonders intereſſant zu 
beobachten, wie unter dem ſtarken weiblichen Ein⸗ 


Die neue Uriegsanleihe. 
druck der Perſönlichkeit der Kaiſerin in dieſen oft 


Der mahnende, treueſte Pflichterfüllung von uns 
ſtumpf gewordenen Frauen und Mädchen ganz plötz⸗ heiſchende Gedanke an die neue Kriegsanleihe muß 
lich auch wieder ihr Weibbewußtſein lebendig wird. durch die kommenden Tage und Wochen unſer ſtän⸗ 
Es liegt etwas Weiches, ein frauliches, glückliches 


diger Begleiter ſein, bis das große vaterländiſche 
Lächeln auf den müden Geſichtern, wenn die Kaiſe er gn andren Ae alen A erun 

ächeln en-mü 2 „gr noraliſchem u ateri ; = 
rin fo freundlich und 1 mit ihnen ſpricht. e ee 115 10 5 e r e 
Sie traten ‚beit Sonnenschein Ai ae 55 willigt und damit ſeinerſeits ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
Sein, un 66 mägen Da als Balge füfer Beute , Sertehugn 
Heim, und es mögen da als Folge iſpfiel ſein dr ari Bertzetung 3 
der Lane mal im Stillen Keime Riten und 11 mu tun, 95 die Game ge 
gelegt fein und ſpäterhin Früchte reifen, über deren 99 5 es die Gfäubig 95 11 Rei 11 5 198 
Wachſen und Werden ſich die Betreffenden in den in den Anleiheſtücken unbedingte Sicherheiten und 
ſeltenſten Fällen ſelber Rechenſchaft zu geben im⸗ hoch verzinsliche, mit wertvollen Vorteilen und Ge⸗ 
ſtande ſind. Winman ſichten ausgeſtattete Papiere in Händen. 
| Als dritte Stadt am Rhein erhielt das alte Das Vaterland verlangt treue Mflichterfüuung. 


a 8 A dieſer darf fih niemand entziehen, der nur irgend 
Aachen den Vorzug, die Kaiſerin in ſeinen in der Lage iſt, zu dem en der neuen Kriegs⸗ 
Mauern begrüßen zu dürfen. Es war mir leider ar 1 ie 9205 cen Fronten 
nicht möglich, mitzureiſen und Zeuge zu ſein, wie 2 Arlenaindten: 2 leger ir dicht das 
auch dort die Lazarette erfreut wurden und in den Leben ein, nie wird Euch das . 

Bade⸗ und Kuranlagen der alten Bäderſtadt frohe ſein! Und wir in der Heimat, in der dank dem 
Menſchen mit den Blumen und dem ſonnigen Tag Opfermut und der Selbſtloſigkeit unſerer Heere 
wetteiferten, ihre Fürſtin zu erfreuen. 


a un 0 0 auch 4 en 
5 8 ugenblick zögern, Geld und Geldeswert einzuſetzen 
Mich trug langſam und ſchwerfällig der Zug in dieſem Kampfe, der um unſer alles geht? Sn 
aus der dunklen Halle des Kölner Bahnhofs, in die ; 

von der anderen Seite ein vollbeſetzter Wagenzug 


der nationalen Schickſalsſt unde, die un⸗ 
ſerem Volke mit der neuen Kriegsanleihe ſchlägt, 
einfuhr. Staunend ſah ich auf ihn hin, — waren 
es denn wieder die Auguſttage von 1914? Auf 


fort mit jedem Bedenken, fort auch mit jedem rech⸗ 
allen Verdecks ſaßen und lagen ſie, auf den Tritt⸗ 


neriſchen Bedenken. Heut wollen und ſollen wir 
nicht fragen, wie es in der Zukunft werden mag, 

brektern klebten fe, an den Puffern, aus den Fen⸗ 

ſtern hingen und jubelten ſie, die Soldaten, die 


zumal wir auch für den Wiederaufbau unſerer 
vollen Frieden verbürgt, und auf die eigene Kraft 
Feldgrauen! Und Zweige ſchmückten die Wagen, 


feſt vertrauen dürfen. Das iſt die Art und die 


Hindenburg nach ſeiner ſoeben bekannt wer⸗ 


Aus Lihungtſchangs Memoiren. 


Europa und die Europäer 
im Spiegel eines chineſiſchen Staatsmannes. 


Fünfundſiebzig Jahre alt, unternahm Lihung⸗ 


tſchang zu Ende des vorigen Jahrhunderts feine 


große Reiſe ins Abendland, die dieſem Klügſten 
und Bedeutendſten aller Chineſen der neueſten Zeit 
jene fremde Welt vor Augen führte, die er zuerſt, 
wie jeder Chineſe, gehaßt, und die er ſpäter ver⸗ 
ſtehen und zu behandeln gelernt hat. Vier Jahre 
ſpäter, 1901, ſtarb Li; doch ſeine Eindrücke von 
Europa hatte er, der nicht nur ein Staatsmann, 
ein Heerführer, ein hervorragender Diplomat, ſon⸗ 


dern auch ein ausgezeichneter Schriftſteller war, 


in umfangreichen Lebenserinnerungen nieder⸗ 
gelegt, die nunmehr veröffentlicht worden ſind, und 
die ungemein ſcharfe Einblicke in die Gedanken⸗ 
welt dieſes großen Aſiaten tun laſſen. 


Li war der Sohn eines wohlhabenden Mannes 
von niedrigem chineſiſchen Adel, der zwar eine gute 
Bildung beſaß, aber ſelbſt kein öffentliches Amt 
bekleidete. Er ließ ſeinem Sohn eine Erziehung 


geben, die in ihm den Ehrgeiz erweckte, der beſte 


Dichter Chinas und der größte Kenner der alten 
Literatur zu werden. Seine Mutter umfaßte Li 
mit rührender Liebe. „Heute ſind 14 Jahre ver⸗ 
gangen, ſeit meine geliebte Mutter ſtarb,“ bemerkt 
er, trotzdem er als Staatsmann vor Arbeit kaum 
zu ſich ſelbſt kommt, in ſeinem Tagebuche. Lihung⸗ 
tſchangs Verhältnis zum Chriſtentum wechſelte 
Zuerſt ſtand er ihm feindlich gegenüber. Er haßte 
die Miſſionare, wie er „alle fremden Teufel“ haßte. 
Dieſe Abneigung ging ſo weit, daß er in den Pre⸗ 
digern des Chriſtentums „bezahlte Agenten für eine 
fremde Macht“ ſah, die nur dazu nach China ge⸗ 


kommen ſeien, um die Regierung auszuhorchen. 


ſchaft ein äußerſt ſpannender Fußballkampf zwiſchen 


Leben gewonnen d 


Ueberzeugung, in der Generalfeldmarſchall von fa 


denden Aeußerungzu dem Kartons eraken Kar 1 
tagsabgeordneten Marquardt der Zukunft der den 
ſchen Volkswirtſchaft entgegenſieht. Mit Dielen 
Worte hat jih der von der überſtrömenden Liebe 
und Dankbarkeit des ganzen Volkes getragen 
oberſte Heerführer an die Spitze der Werbearkei 
für die ſiebente Kriegsanleihe geſtellt. So ſoll es 
denn eine Hindenburg⸗An leihe fein un 
werden, und jeder Deutſche ſoll das Seine dazu 
beitragen, daß der Erfolg der Anleihe dieſem ihrem 
höchſten Ehrennamen entſpricht. 0 
— | 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. September 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Leutnant d. R. Erich Eich 
Hor ſt (Erſ.⸗Abt. 8) aus Pruſt, Kreis Schwetz; Kriegs 
frei, Unteroffizier Ernſt Sperling (Feldart. 81) 
aus Graudenz; Kriegsfreiw., Flieger Willi Manke 
aus Montau, Kreis Schwetz; Schütze Oskar Groß“ 
kreuz aus Leſſen, Kreis Graudenz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant Kurt Rienaß (Pion. 10 
und Leutnant Bruno Rienak (Pion. 17), Sohn 
des Kaufmanns Friedrich R. in Thorn; Leutnant 
Ernſt Lindemann aus Neumark; Fliegerleutnan 
Bruno Scheer barth, Sohn des Gutsbeſitzers Sch. 
in Schöndorf, Kreis Bromberg; Leutnant d. N. Erich 
Man, Sohn der verw. Frau Pfarrer M. in Königs, 
berg, früher in Elbing; Offizterjtellvertreter Ern 
Conitz (2. Leibhuſ.), Schwiegerſohn des königl. För⸗ 


ſters Thiede in Sachfenbrück, Kreis Thorn; Vizewacht⸗ 


meilter Karl Spreeberg aus Marienwerder; Ge⸗ 
freiter Rehfeld aus Flatow unter Beförderung zum 
Unteroffizier. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiten 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Leutnant K. Meller, 
Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers M. in Warſchkau, 
Kreis Neuſtadt; Kreisarzt Dr. Weiſe in Dirſchau, 
dem gleichzeitig die Rote Kreuz⸗Medaille verliehen 
wurde; Seminariſt, Musketier E. Dombrows ki, 
Sohn des Hauptſehrers D. in Danzig⸗Fiſchmeiſterweg; 
Pionier Konrad Jeziorski aus Culm. 

— Neuordnung des Schuhhandels. 
Der Krieg hat durch die Knappheit an Leder auf die 
Herſtellung und den Betrieb von Schuhen einen 
großen Einfluß ausgeübt. Die Verſorgung des deut⸗ 
ſchen Volkes mit ausreichender Fußbekleidung it 
eine jo wichtige Angelegenheit, daß das Reich nicht 
umhin konnte, ſich der Regelung der ganzen Frage 
anzunehmen. So ziemlich in aller Stille iſt eine 
große Organiſation geſchaffen worden, die nunm 
mit ihrer Tätigkeit beginnen wird. Am Sonntag 
fand in Danzig im Danziger Hof eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in der über dieſe Fragen Aufklärung ge⸗ 
geben wurde. Es war die erſte Geſellſchaftsver⸗ 
ſammlung der neu ins Leben getretenen „Schuh⸗ 
handelsgeſellſchaft Danzig“, im Auf⸗ 
trage des „Hauptverteilungsausſchuſſes des Schuh⸗ 
handels“ in Berlin einberufen. Der Geſchäfts⸗ 
führer des Hauptverteilungsaus⸗ 
ſchuſſes gab einen Bericht, dem wir Folgendes 
entnehmen: Die 12—14000 Schuhfabriken im 
Reiche werden zuſammengelegt, weil ſie nicht vo 
beſchäftigt ſind und die Betriebe unwirtſchaftlich 
fein würden. Die tüchtigſten, zuverläſſigſten und 
leiſtungsfähigſten Fabriken hleiben im Betriebe un 
werden voll beſchäftigt. dem Gewinn aber 
nehmen auch die ſtillgelegten Betriebe teil. Lehm) 
wird es mit dem Schuhhandel gemacht. Au 
er wird über das ganze Reich organiſtert und hat 
ſeine Spitze in dem genannten Hauptvertei⸗ 
lungsausſchuß in Berlin. 40-50 
deutſche Schuhhändler ſind in dieſer Reichsorgani⸗ 
ſation vertreten. Sie find in 18 Schuhhandels⸗ 
geſellſchaften zuſammengefaßt. Die räumli 
größte Geſellſchaft iſt die in Danzig. Sie umfaßt 
ie Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreu⸗ 
ßen und Pommern. Der Sitz it in Danzig 
Den Schuhgeſchäften werden die Waren zu⸗ 
geteilt und zwar erhalten fie augenblicklich 2 Pro? 
zent der im Frieden bezogenen Menge. Doch wird 
ſich die Menge bald heben. Vorausſichtlich wird 
ſchon im nächſten Monat ein neuer Schuh in 
den Handel kommen, der aus waſſerdichtem 
imprägniertem Papiergeflecht hergeſtellt ii. ALS 
Sohle gibt es dann nur noch die Holzſohle. Weder 
Händler, noch Verbraucher können ſich die Waren 
ausſuchen. Die Lederwaren haben auf? 
gehört und man muß ſich mit dem Erſatz abfin⸗ 
den. Für die Auslandswaren hat der Haupt⸗ 
rerteilungsausſchuß ein Monopol. Die Organ!’ 
tion wird auch nach dem Kriege noch eine Zeit⸗ 
lang weiter beſtehen müſſen. 


— 


Volkswirtſchaft auf das Heer, das uns einen ehren⸗ 
Ba Zweige ſchwangen fie grüßend in nervigen, 


ſonderen Haß hatte Lihungtſchang auf die Korre⸗ 
ſpondenten der ausländiſchen Zeitungen, und zwar 
deswegen, weil „die Berichterſtatter viele hundert 
Dinge ſchreiben, die ſo weit von der Wahrheit ent⸗ 
fernt ſind, wie mein Leben von dem des Kaiſers 
Kwang Hfü, und weil Preſſe und Volk im Aus⸗ 
land ihnen glauben und die ganze Welt ſomit 
falſche Eindrücke bekommt“. 

Rußlands Verhalten gegen China während des 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieges von 1894 und beim 
Friedensſchluß gibt Lihungtſchang, der als chine⸗ 
Hier Bevollmächtigter an den Verhandlungen teil⸗ 
genommen hatte, Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 
„Die Ruſſen haben China verſichert, daß es Japan 
nicht geſtattet würde, Hand an die Mandſchurei 
oder das eigentliche China zu legen. Doch hege 
ich ſtets ernſtliche Zweifel über die wirklichen Ab⸗ 
ſichten der Europäer; denn ich habe geſehen, daß 
manche ihrer angeſehenſten und tüchtigſten Diplo⸗ 
maten mit derſelben Leichtfertigkeit lügen, wie ein 
Vogelhändler aus Nanking. Sie ſind ſo raſch bei 
der Hand mit Verſprechungen, wie ein Mann, der 
Geld ohne Sicherheit leihen will, — insbeſondere 
die Engländer. Die ſchwören, daß ſie dies oder 
jenes tun werden, und doch haben ſie ſich ſchon ganz 
feſt für das Gegenteil entſchieden. Rußland iſt 
unſer Freund, weil England und Frankreich 
Freunde zu ſein ſcheinen, und Rußland wird ein 
beſſerer Freund ſein als die beiden. Es wird uns 
helfen, die Japaner von China entfernt zu halten, 
weil es ſelbſt wünſcht, Einfluß hier zu gewinnen.“ 
Dieſen Bemerkungen über das Verhältnis des Vize⸗ 
königs zu den Eruopäern ſei noch folgender bittere 
Ausbruch hinzugefügt: „Die Franzoſen haſſen die 
Deutſchen, und die Ruſſen verfolgen die Juden. 
Aber in China ſind ſie alle miteinander Chriſten. 

Als der letzte ruſſiſche Kaiſer gekrönt werden 
ſollte, erbat der Zar ſich ausdrücklich als Vertreter 


Lis Verbitterung gegen das Chriſtentum wuchs 
ſtark an, da die Führer des Taiping⸗Aufruhrs, der 
ſo gefährlich für die Dynaſtie wurde, ſich Chriſten 
nannten und ihre Handlungen im Namen Gottes 
und „Seines älteren Bruders“ (Jeſus) unter⸗ 
nahmen. Später, als er die Urſache des Aufruhrs 
kennen gelernt und ſein Vorurteil gegen das 
Chriſtentum aufgegeben hatte, ſtellte er Chriſtus 
und Confucius Seite an Seite und ſagte: „Ich 
weiß jetzt, daß ich, wenn ich in Frankreich, England 
oder Amerika lebte, Chriſt ſein würde.“ Zwar 
wurde ſein Verhältnis zu den „fremden Teufeln“, 
die ſich überall ins Land drängten und ihm viel 
zu ſchaffen machten, niemals freundſchaftlich; doch 
er begriff, daß China ohne Fremde nicht mehr 
denkbar ſei. „Wenn uns Chinas Wohl am Herzen 
liegt, müſſen wir es trotz unſerem Haß unterlaſſen, 
den Fremden, Geſchäftsleuten, Miſſionaren und 
Touriſten Widerſtand zu leiſten. Denn die Frem⸗ 
den werden doch auf irgend eine oder die andere 
Weiſe ins Land kommen, ſei es unter dem Schutz 
von Bajonetten oder auf den Kanonen eines 
Kriegsſchiffes.“ Im übrigen haßte er die Fremden 
nicht, weil ſie Chriſten waren, ſondern als „Feinde 
der politiſchen und induſtriellen Freiheit des Lan⸗ 
des“. Beſonders John Bull mißtraute er in jeder 
Richtung. Als die engliſche Regierung ihm anbot, 
Oberſt Gerdon zur Leitung der militäriſchen Opera⸗ 
tionen gegen den Taiping⸗Aufſtand nach China zu 
ſenden, und das noch obendrein ohne irgendwelche 
Entlohnung, äußerte der Vizekönig ſein miß⸗ 
ſtrauiſches Erſtaunen mit den Worten: „Sit er viel⸗ 
leicht untauglich, ſeiner eigenen Regierung irgend⸗ 
wie zu nutzen?“ Doch arbeiteten Li und Gerdon 
dann ganz gut zuſammen, und Li ſpricht mit größter 
Anerkennung über den Engländer, obwohl dieſer 
ihn tief gekränkt hatte, indem er behauptete, Li 
halte die Löhnung der Soldaten zurück. Einen be⸗ 


Chinas Lihungtſchang, und ſo trat dieſer ſeine 
große Neiſe durch die mächtigſten Länder der Erde 
an, deren Kultur er nunmehr aus eigener Anſchau⸗ 
ung kennen lernte. Über den Ex⸗Zaren urteilte er: 
„Er ſcheint mir nicht ſonderlich ſtark. Er lebt zu⸗ 
viel im Zimmer.“ Dagegen hegte er eine große 
Bewunderung für die Ex⸗Zarin, ihre Schönheit und 
Gleichmäßigkeit, und dafür, daß ſie, wie er der 
erſtaunten Kaiſerin⸗Witwe von China berichtete, 
„ihre Kinder ſelbſt genährt hat“. — Als Li die 
deutſche Grenze betrat, war ſein Gedanke: „Ob ich 
wohl Krupp kennen lerne?“ und als er die Eſſener 
Werke beſichtigt und mit Krupp geſprochen hatte, 


ſchrieb er: „Ich weiß nicht, wen ich lieber ſehen 


wollte, Bismarck oder Krupp. Nun habe ich ſie 
beide geſehen, offen mit beiden geſprochen und 
fühle, daß, wenn ich auch nichts anderes mehr von 
meiner Reife nach Deutſchland erwartete, fie ſich 
doch gelohnt hätte.“ Bismarck, mit dem er, als er 
ihn aufſuchte, Bier trank und Pfeife rauchte, 
äußerte zu ihm: „Sie haben in Ihrem Erdteil nur 


wenig von uns geſehen; denn Deutſchland als Ein⸗ 


heit iſt neu. Es wird aber die Zeit kommen, da das 
deutſche Reich die Führung in Europa übernehmen 
wird. England mit all ſeinem Pomp und Prunk 
hat hundert ſchwache Punkte, und es weiß, daß 
Kampf mit einer Macht, die ihm faſt gleich kommt, 
ſein Untergang bedeuten würde. Ich haſſe das 
prahlende England, obwohl es von deutſchem Blute 
regiert wird.“ Als Li von Bismarck Abſchied nahm, 
bemerkte er: „Man hat mich zuweilen den Bis⸗ 
marck des Oſtens genannt.“ Hierauf blieb der 
Kanzler eine Weile ſtumm, als habe er nicht recht 
begriffen. Dann überflog ein herzliches Lächeln 
feine Züge, und er erwiderte: „Hat man das wirk⸗ 
lich? Sehen Sie, ich für mein Teil werde mich 
wohl niemals rühmen können, der Lihungtſchang 
des Weſtens genannt zu werden 


— Höfliäteit auch gegen Beamte! 
aaödem man an verſchiedenen Orten den Ver 
ge 175 und Beamten mehr Höflichkeit und Ent⸗ 
ae ommen gegenüber dem 

hat das Lebensmittelamt in Ludwigs⸗ 


ren, veranlaßt durch verſchiedene Vorkomm⸗ 


niſſe der letzten Zeit, ſich genötigt i 

; ; gejehen, den. Spie 
et umzukehren und folgende Mahnung an 5 
0 tum zu erlaſſen: „Das Publikum wird ge- 
deſſer ſeinen Unmut über die durch den Krieg und 
Ve en lange Dauer hervorgerufenen wirtſchaftlichen 
aus gniafie nicht an dem hier tätigen Perſonal 
niſfen aſſen, Letzteres hat die derzeitigen un 
und nicht herbeigeführt, kann 5 auch nicht lindern 
erfiillen lediglich ſeine vorgeſchriebene Pflicht zu 


(Eine gute Lehre für die Geld⸗ 
5 ſt e r) bilden die Erfahrungen, die die pol⸗ 
Dee Landbevölkerung des beſetzten Gebietes mit 
* Zurückhalten des Silberrubels 
Genacht hat. In Polen wird der Silberrubel, im 
A daß zu ſeinem tiefen Stande im Auslande, 
Hal etwa 2,50. Mk. bewertet. Die Urſache der auf⸗ 
4 er Erſcheinung tft, daß der Rubel von der an 
5 von alters her gewöhnten ländlichen Bevöl⸗ 
dauerd die die Relation des Geldes nicht kennt, 
Ve an thefauriert wird, immer mehr aus dem 
haberbr verſchwindet und ſchließlich eine Art Lieb⸗ 
fer ext erlangt hat. Die polniſche Landbevöl⸗ 
vielen wird durch dieſe Torheit einen Schaden von 
ih echt 150 Millionen Mark erleiden, wenn fie 
8 Praxis, die auch von Geldwechſlern übel aus⸗ 

eutet wird, nicht aufgibt. Da der hohe Nubel⸗ 
Hide die Preiſe ungebührlich ſteigerte, iſt der ruf⸗ 
di Rubel zugunſten der polniſchen Mark als 
Beſetzliches ahlungsmittel durch 
Ruben on et und 19 5 in 
= abgeſchloſſene Rechtsgeſchäft für ni er⸗ 
flärt worden chtsgeſchäft für nichtig 


werk (Keine Salznot.) Von der Firma „Kronen⸗ 
& Thorn“ wird uns mitgeteilt, daß fie, um der 
1 genblicklichen Salzknappheit abzuhelfen, aus ihrem 
Kenen Beſtand der Thorner Kaufmannſchaft hundert 
a ner zur Verfügung ſtelle. Von einem Salz⸗ 
ion gel könne keine Rede ſein, da ſie für die Fabrika⸗ 
i ihrer Sellerie⸗ und Zwiebeikonſerven mehrere 
fi ſend Zentner Salz ohne jede Schwierigkeit zuge⸗ 
Mert erhalten habe, wovon die Firma jede beliebige 

& geben könne. 

(Das Feſt der goldenen Hochzeit) 
feerte hier in voriger Woche der Kriegsveteran Lud⸗ 
fein Olszewski, Schlachthausſtraße 31 wohnhaft, mit 

ner Ehefrau. Der Jubilar iſt 72 Jahre alt und 

den Feldzug 187071 mitgemacht! 

. (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
N 0 4. September. Vorſitzer: Amtsrichter Dr. 
; ugear; Schöffen: NRejtaurateur. Wandel und 
Fuſeur Patzkte. Wegen Verkaufsverweige⸗ 
bände zu verantworten hatte ſich die Vorkoſt⸗ 
gege erin Apollonia Muzalewski von hier, die 
Aen. einen Strafbefehl von 30 Mark Berufung 
nehmen. Wie die Beweisaufnahme und Ver⸗ 
kla . ſechs Zeugen ergab, hat die Ange⸗ 
gagte ei Verabfolgung von Magermilch an die 
Kunfer willkürlich Bevorzugung ihrer eigenen 
oft den. eintreten laſſen, für die unzuläſſigerweiſe 
ge: ilch zurückgeſtellt wurde, und an Perſonen, 
ge ihr aus irgend einem persönlichen Grunde nicht 
e m waren, einfach keine Milch . 
des ngabe, ſie habe keine mehr. Das Mädchen 
6 In böfthändlers K. von hier ib obwohl ſie ſich um 
ein früh als erſte vor dem Laden der Beklgaten 
ta Raad während eines Zeitraums von 14 Tagen 
wie äglich mit dieſer unwahren Behauptung abge: 
Tat en worden. Der Amtsanwalt leitete aus dieſer 
dlatſache das Vorliegen von mindeſtens 14 ſelbſtän⸗ 
‚sen Handlungen her und ſtellte Antrag auf Ver⸗ 
kelbftang; einer Geldſtrafe von 40 Mark für je eine 
560 tändige Handlung, was einer Geſamtſtrafe von 
10 art entſpräche, im Nichtbeitreibungsfall für 
N dea Mark 1 Tag Haft, ſowie Tragung der Koſten 
Gewerfahrens, Das Urteil lautete auf 200 Mark 
der ſtrafe oder 40 Tage Gefängnis, ſowie Tragung 
an yolten. Der Vorſitzer rügte anschließend 
i ie Urteilsverkündung das heute allgemein ein⸗ 
du Jlene Syſtem der willkürlichen Hand⸗ 
ka ung und. Bevorzugung beim Ver⸗ 
und f nicht nur in den Milch⸗, ſondern auch Fleiſch⸗ 
Kim anderen Geſchäften, das geeignet ſei, tiefe Miß⸗ 
0 Hark im kaufenden P 

uch vielf 
auf die 


ublitum zu erregen, und 
ach zu Unruhen geführt habe. Es würde 
lichen ſchärfſte Weiſe gegen dieſe Störer der öffent⸗ 
hän 1 vorgegangen, einmal durch Ver⸗ 
fol gung exemplariſcher Strafen wie Schließung 

cher ſchäfte uſw. und ferner, falls die Polizei 


5 E 
det durchdringen könne, durch direkte Mitwirkung 
ſtets 


Gerichts. Die Richter ſelbſt ſeien gern und 
gen bereit, bei Fällen von Verkaufs verweigerun⸗ 
Ne deren Grundloſigkeit auf der Hand liege, ſofort 
Teifte fe eines Beſchwerdeführenden Folge zu 

ur N und zu ſofortiger Hausſuchung zu ſchreiten. 
in bidleſe Weiſe würde dann wohl endlich einmal 
geschaffen geradezu unerträglichen Zuſtand Wandel 
99 f fen. — Wegen 8 Verarbeitung 
Ber 2% Zentner Gerſte zu Grütze hatte der 
Stieber 512 M. aus fg Papau einen 
prucbefe über 100 Mark erhalten. Seinen Ein⸗ 
dami und e Freiſprechung begründete er 
R erbt daß ihm das am 16. Juli 1916 ergangene 
bot nicht bekannt geweſen ſei. Das Schöffen⸗ 
ac t erkännte auch auf Freiſprechung. — Die 
ſchuldetrau Mathilde M. aus Podgorz wurde be⸗ 
ohn igt, im März d. Is. einige Pfund Butter 
up e ogane von Fettmarken gekauft 
naben. egen dieſes Vergehens beantragte der 
‚5 manwalt 150 Mark Geldſtrafe oder für je 
die ark 1 Tag Gefängnis. Frau M. behauptete, 
gekaufte Butter wäre aus Rußland geweſen. 
nicht nachgewieſen werden konnte, daß es 
deutſche Butter gehandelt, erfolgte Frei⸗ 
— Der Kohlenhändlerſohn Wilhelm St. 
b er war wegen Verſäumnis des 
bildungsſchulunterrichts an vier 
geri c in 5 Mark Strafe genommen, wogegen er 
erhahtece Entſcheidung beantragte. Das Gericht 
Dichte die Strafe auf 8 Mark oder 4 Tage Haft. 
Krei egen die Beſitzerfrau 5 G. aus Heimburg, 
etgan Brieſen, war ein Strafbefehl von 30 Mark 
nung gen, da ſie ihre Milch nicht der Verord⸗ 
des d gemäß n hat. Nach Ausſage 
Nikko ehr en Gendarmen liegen hier die Ver⸗ 
8 ehr ierig. 
. Frau G. den Erfolg, daß die Strafe auf 3 Mart 
= Trag Gefängnis herabgeſetzt wurde. 
Fey. orner Viehmarkt.) Auf dem 
57 Otzen Viehmarkt waren 83 Pferde, 33 Kühe, 
Ceſablfer⸗ 101 Ferkel und 10 Ziegen aufgetrieben. 
SH Fans wurden für Pferde 850—5000 Mart das 
fer 90 für Kühe 350—1000 Mark das Stück, für Läu⸗ 


Publikum gepredigt 


Daher hatte der Einſpruch 
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Die Feſtung Dünamünde iſt vom 


teidigungsfähig war. 


. = 


rt Dünamünde. 
Feinde ge⸗ 
räumt und das hat ſeinen Grund darin, daß 
dieſe Feſtung wahrſcheinlich überhaupt nicht ver⸗ äriſe 
Sie liegt auf dem weſt⸗ mündes von Kennern der militäriſchen Verhält⸗ 
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Dünamündes dürfte aber ziemlich gering ſein. 
In den Julitagen 1914, alſo kurz vor Ausbruch 
des Krieges, wurde der militäriſche Wert Düna⸗ 


lichen Mündungsufer der Düna. Ziemlich hohe niſſe ſehr niedrig eingeſchätzt. Die Befeſtigungen 


Feſtungsanlagen nach der Seeſeite zu und ein 
1 . haben 
Dünamünde ein ziemlich trotziges Ausſehen ges 


ſyſtematiſcher Ausbau des la = Ufers 


geben. Die wirkliche militäriſche Bedeutung 


Ein Tag im Schützengraben. 


Im eintönigen grauen Schützengraben, weitab 
von der lieben Heimat, ſtehen Tag und Nacht, ob 
Sonnenſchein oder Unwetter, bei Granat⸗ und 
Minenhagel, zwei Sicherungspoſten, die Augen der 
Kompagnie. Sie halten treue Wacht nach dem 
Feinde, denn in jedem Augenblick muß mit einem 
überraſchenden Angriff des Gegners gerechnet wer⸗ 
den. Friede und Einſamkeit herrſchen hier, nichts 
iſt vom Feinde zu ſehen als drüben das Draht⸗ 
hindernis und die Schießſcharten ſeines Grabens. 
Oben, hoch in den Lüften, ſurrt ein Flieger, einige 
Schrapnellwölkchen tauchen ab und zu in der Nähe 
des ſilbergrauen Vogels auf. — Es iſt Mittag. Die 
Sonne ſendet ihre erdrückend heißen Strahlen faft 
ſenkrecht auf die beiden Krieger nieder; kein Wölk⸗ 
chen am Himmel, kein Lüftchen bewegt ſich. Die 
Blumen, die den Rand des Grabens einfaſſen, 
laſſen ihre Köpfchen hängen. „Noch eine ganze 
Stunde in dieſer Bullenhitze, ſeufzt der junge 
Kriegsfreiwillige, „und dann werden wir abgelöſt.“ 
Sein Kamerad, ein alter Landwehrmann, ſtopft 
ruhig ſein Pfeifchen, das ihn ſchon über manchen 
ſchweren Tag im Feldzuge hinweggeholfen hat. 
„Bald wird der Ruſſe ſeine gewohnten Mittags⸗ 
grüße ſchicken,“ brummt der Alte. Pünktlich kommt 
eine erſte feindliche Granate herangeheult und 
ſchlägt unmittelbar in der Nähe der Poſten unter 
ungeheurer Detonation ein. Eine Erdfontäne ſteigt 
hoch, ſingend und heulend pfeifen die Granatſplitter 
durch die Luft, dann fallen die Erdklumpen und 
Steine praſſelnd auf die Erde und in den Graben. 
Schon pfeift die zweite, dritte und vierte Granate, 
vor und hinter dem Graben ſchlagen ſie ein. Noch 
einige Salven, und die alte Ruhe iſt wieder einge⸗ 
treten; der Rauch und Staub verzieht ſich. Aber 
wie ſieht's nun aus! Die Erde iſt aufgewühlt, 
Erdklumpen, Strauchwerk, Steine und Granat⸗ 
ſplitter liegen herum; ſelbſt der Graben hat auch 
einige Treffer erhalten. „Eine Schulterwehr weiter, 
und wir wären erledigt geweſen,“ hört man den 
Poſten jagen. b 

Unfere Artillerie iſt aber auch auf dem Poſten. 
Heulend fliegen ihre Grüße über die Köpfe der 
beiden Krieger auf den feindlichen Graben. 
Spaniſche Reiter und Pfähle ſieht man bald hier, 
bald dort hochgehen. Doppelt will es unſere Ar⸗ 
tillerie heimzahlen, und mit Genugtuung beobachten 
unſere beiden Poſten die Schüſſe und verbeſſern ſie, 
als wenn ſie ſelbſt das Feuer leiteten. 

Die Ablöſung kommt — wie ſchnell doch die Zeit 
vergangen iſt! ö 

Nun geht's zum kühlen Unterjtand, tief unter 
der Erde. Ein lieblicher Geruch dringt ihnen ent⸗ 
gegen, die Eſſenholer find von der Feldküche zurück. 
Sie können ſofort mit der Lieblingsbeſchäftigung 
beginnen. Ganz behaglich iſt der Unterſtand aus⸗ 
geſtattet, wie Bettgeſtell, Tiſch, Bänke, Ofen uſw., 
wenn auch alles etwas eng und gedrängt, abge⸗ 
ſehen davon, daß er vermöge ſeiner außergewöhnlich 
ſtarken Decke jeder neugierigen feindlichen Granate 
den Eingang verwehren würde. 

Hier unten, in dieſen modernen Höhlen, ſpielt 
ſich das Leben unſerer Feldgrauen ungeſtört vom 
feindlichen Artilleriefeuer ab. Hier ſchreibt einer 
einige Zeilen an ſein Liebchen und kaut nachdenklich 
an dem Bleiſtift herum; dort in der Ecke ſtudiert 
einer die neueſte Feldzeitung, die täglich bis in den 
vorderſten Graben gebracht wird. Von den Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten des ſoeben zerſchoſſenen Grabens 
kehren drei Kameraden zurück und füllen jetzt ihre 
Mußeſtunden durch ein Kartenſpielchen aus. Der 
Korporal ſitzt auf ſeinem Lager und muſiziert ein 


Mark = 135 Mark das Stück, für Ferkel 26-55 wenig auf der neuen Mundharmonika. 


keine Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
inen Arreſtanten. i e 


(6 3 e 
Ind eine Dosch. n) wurden vier Lebensmittelkarten 


as Paar, Ziegen 50—100 Mark das Stück. 


Der Anterſtand liegt mitten in einem Dörfchen, 
durch das ſich der Kampfgraben zieht; Obſtbäume 
beſchatten ihn an vielen Stellen, und der Wein 


(rankt über den Grabenrand herab. Anſere Feld⸗ 


ſind ſehr alt und es kommt ihnen nicht die Be⸗ 
deutung der Baſtionen Belgiens oder der fran⸗ 
zöſiſchen Panzerforts vor Verdun zu. Deswegen 
hat der Ruſſe die Stellung geräumt. 


grauen wiſſen das auszunutzen. Hinker jedem 
rterband ſteht eine kühle Laube mitten im 
grünen Weingarten oder im Schatten der Bäume. 
Mancher hält hier im Freien ſein verdientes 
Schläfchen oder iſt andächtig in ein von der 
Schützengraben⸗Bibliothek entliehenes Buch vertieft. 
— Im Weſten, von dem im Licht der goldenen 
Abendſonne liegenden Berge, verhallt leiſe das 
Donnern und Rollen der Geſchütze. Hier zwitſchern 
die Vögel, ſteigen die alten ſchönen Soldatenlieder 
empor, man lacht und ſcherzt in fröhlicher Unter- 
haltung; denn die Poſt iſt ſoeben angekommen und 
darunter die langerſehnten Zigaretten. 

Allmählich läßt die drückende Sitze nach, ein 
leiſes Lüftchen weht, langſam verſchwindet die 
Sonne hinter den hohen Bergen, alles atmet er⸗ 
leichtert auf. 

Ein Feuerüberfall des Feindes bereitet dem 
Idyll ein jähes Ende. So ſchnell wie möglich ver⸗ 
ſchwindet jeder in den ſchützenden Unterſtand; denn 
der bittere Ernſt des Krieges ſpricht nun ſeine 
ehernen Worte. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Rücktritt Profeſſor Labands vom Lehramt. 
Der weithin bekannte Völkerrechtslehrer Pro⸗ 
feſſor Laband von der Univerſität Straß⸗ 
burg hat aus Geſundheitsrückſichten auf den 
1. Oktober eine Verſetzung in den Ruheſtand er⸗ 
beten. 


Mannigfaltiges. 


(Durch Erbrechung eines Geld⸗ 
ſchrankes) im Rathauſe zu Lichtenberg 
bei Berlin wurden 8000 Mark bares Geld ge⸗ 
ſtohlen. . 

Die Leipziger Ferienkinder) 
ſind unter Führung von Profeſſor Roesner aus 
Ungarn in ihre Heimat zurückgekehrt. Die 
durchſchnittliche Gewichtszunahme der Kinder be⸗ 
trägt zehn Pfund! ; 

(Hingerichteh wurde in Dresden 
der Mechaniker Köller, der ſeinerzeit die Ver⸗ 
käuferin Schöpe ermordet und beraubt hat. 


(Schiffsunfälle an der franzöſi⸗ 


ſchen Küſte.) Pariſer Blättern zufolge 
heörſchte an der Küſte der Beraane ein ſchwe⸗ 
rer Sturm, der großen Schaden anrichtete und 
zohlreiche Unfälle zurfolge hatte. Das Lotſenſchiff 
Nr. 2 iſt verſunken. Der franzöſiſche Dreimaſter 
„Gladiateur“, der kleine franzöſiſche Dampfer 
„Jean“ und der engliſche Dreimaſter „Rotheaſay“ 
wurden an die Küſte geworfen und ſchwer be⸗ 
ſchädigt. 

(Großer Waldbrand in Süd⸗ 
Frankreich.) Der Pariſer „Temps“ meldet: 
Trotz Eingreifens zahlreicher Truppen war es 
infolge ſtarken Nordweſtſturmes unmöglich, der 
Ausbreitung des Feuers, das gegenwärtig die 
ſchönſten Waldbeſtände des Departements Var 
verwüſtet, Einhalt zu tun. Der Brand nähert 
ſich Toulon, er dauert ſchon den dritten Tag 
an. Ein neuer Waldbrand brach zwiſchen Fork 
Peyras und Semphor aus. Der Feſtungsgürtel 
Toulon iſt nunmehr vom Feuer umgeben. 


(Die Brandkataſtrophe von Ka⸗ 
ſan.) Die in Kopenhagen eingetroffenen ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen enthalten ausführliche Einzel⸗ 
heiten über die furchtbare Brandkataſtrophe, von 
der Kaſan am 28. Auguſt heimgeſucht wurde. 
Mindeſtens 1000 Perſonen ſind umgekommen. 
Vier Vorſtädte wurden gänzlich eingeäſchert. 
Während des Brandes erfolgte eine Reihe von 
Exploſionen, die an Stärke zunahmen und eine 
ganze Anzahl von Gebäuden in die Luft ſpreng⸗ 
ten und zwar mit ſolcher Kraft, daß die Erde 
Riſſe aufwies wie bei einem Erdbeben. Später 
hat ſich herausgeſtellt, daß auch mehrere Muni⸗ 
tionsfabrifen in die Luft geflogen find. 


Friedensverhandlungen 


Letzte Nachrichten. 


Exploſion in „ Munitions⸗ 

ager. 

Bern, 5. September. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ meldet aus Udine vom 27. Auguſt, daß 
eine Exploſion in einem Schießbedarfslager 
ſtattgefunden hat, bei der mehrere Militärperſo⸗ 
nen und Ziviliſten den Tod fanden und Sach⸗ 
ſchaden angerichtet wurde. Die Urſache iſt un⸗ 
bekannt. Böswilligkeit ſcheint ausgeſchloſſen zu 
ſein. 

Das beſorgte Amerika. 

Haag, 5. September, Dem „Nieuwe Cou⸗ 
rant“ wird aus Waſhington gemeldet: Das 
Staatsdepartement habe bekanntgegeben, daß 
die Vereinigten Staaten nicht die Entfernung 
der Dynaſtie Hohenzollern als Vorausſetzung für 
verlangten. Amerika 
würde ſich damit zufrieden geben, wenn innere 
politiſche Reformen in Deutſchland eingeführt 
würden, durch die die Ehrlichkeit Deutſchlands 
gegenüber anderen Nationen gewährleiſtet 
würde. Man wünſcht Deutſchland nicht eine 
beſtimmte Regierungsreform vorzuſchreiben. Ame⸗ 
rika würde ſelbſt darüber entſcheiden, ob ihm die 
in Deutſchland eingeführten Reformen als genü⸗ 
gende Grundlage für Friedensverhandlungen er⸗ 
ſcheinen. 


Beſchießung von Scarbourough durch ein 
. deutſches A⸗Boot. 

London, 5. September. Amtlich. Ein 
feindliches Unterſeeboot iſt geſtern Abend 6 Uhr 
45 Minuten auf der Höhe von Scarbourough 
erſchienen und hat 30 Lagen abgefeuert, von 
denen die Hälfte an Land einſchlug. 3 Perſo⸗ 
nen ſind getötet, 5 verwundet. Der Sachſchaden 
iſt gering. 


i Zur Kriegslage bei Riga. 

Petersburg, 5. September. Meldung 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Es wird 
berichtet, daß die deutſche Flotte in der Rigaer 
Buch erſchienen iſt. Nach den letzten Meldungen 
iſt die Breſche an der Rigaer Front im Verlauf 
der letzten Tage auf 60 Werft erweitert worden. 
Am 4. September ſetzten die Deutſchen ihre 
Offenſive an der Front von Riga den ganzen 
Tag über kräftig fort und griffen beſonders in 
der Gegend nördlich von Üxküll an, um die 
Bahnlinie Riga — Wenden abzuſchneiden. 


Die amerikaniſchen Darlehen für England 
und Frankreich. 
Waſhington, 5. September. Die Re⸗ 
gierung leiht England und Frankreich je 100 
Millionen Dollar. a 


Rücktritt des braſilianiſchen Finanzminiſters. 

Rio de Janeiro, 5. September. Ha⸗ 
vasmeldung. Der Finanzminiſter iſt unter dem 
Einfluß eines heftigen Preſſefeldzuges zurückge⸗ 
treten. 


Berliner Vörſe. 

Unter dem Eindruck der günſtigen Kriegsberichte aus Oſt 
und Weſt behielt der freie Börſenverkehr bei unveränderter 
Lebhaftigkeit zwar in feiner Geſamtheit eine feſte und über» 
aus zuverſichtliche Grundſtimmung bei, doch traten auf dem 
Hauptbetätigungsfelde der Spekulation und des kapftaliſtiſchen 
Publikums am Induſtriemarkt im Verlauf Schwankungen 
auf, die mit Gewinnſicherungen nach der vorausgegangenen 
langanhaltend ſtarken Aufwärtsbewegung zu erklären ſind. 
Die Tendenz war daher auf dieſem Gebiete nicht ganz ein⸗ 
heitlich. Während in Papiers und Petroleumwerten Kursab⸗ 
bröckelungen feſtzuſtellen find und am Markt der Rüſtungs⸗ 
werte in deu einzelnen Papieren ſlarke Schwankungen ein⸗ 
traten, erhielt fi) am Monkanmarkt, fowie für chemiſchen Elek⸗ 
trizitäts⸗, Schiffahrts⸗ und Kolonialwerte die nach oben ſtre⸗ 
bende Kursrichtung. Von einzelnen Werten ſeien genannt 
Gelſenkirchen, Aumetz Friede, Rombacher, Bismarckhütte, 
Zypen⸗Wiſſen, Horch und Argo. Recht ſeſt ſprach ſich auch 
der heimiſche Bankmarkt unter Bevorzugung von Dresdner, 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Diskonto und deutſchen Bankaktien aus. 
Türkiſche Tabak⸗ und Orientbahn⸗Aktlen behaupteten den 
geſtrigen ermäßigten Kursſt and. 


Amſterdam, 5. September. Wechſel auf Berlin 33,65, 
Wien 21,40, Schweiz 49,10, Kopenhagen 72,80, Stockholm 
0 0 Newport 237], London 11,844, Paris 41,320. — 

uſtlos. 


Amſterdam, 
per Oktober 751 


Notierung der . der Berliner Börſe. 
d. 5. 5 


5. Seplember. Leiſöl foto 7470, 


Für telegraphiſche epten. a. 4. Septem. 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) ‘41 309 (/] 299, | 3001], 
Hänemark (100 Kronen) 216 217 Sa T 
Schweden (100 Kronen) 239°], 2400] 28981, | 2401|, 
Norwegen (100 Kronen) 2162, | 2177, er 2171 
Schweiz (100 Francs) 1484, | 148'1,] 153°], 153˙/ 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Ar) | 64,20 64,30] 64,20 | 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80, | 81V.) 80¼% SU, 
Konſtantinopel 19,90 20 19,90 | 20 
Spanien 127½ | 12845] 1274, | 128%, 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Nee. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag | m Tag | m 
Weſchſel bei Thorn » » | 6. | 0,401 5. 3.56 
awichoſt 2 — ar 2 at 

arſchau 4 — —— — 
Chwalowlce 4. 1,28 5, 116 
Zakrocznnn » — au — u 

Brahe bei Bromberg ee 3 
Netze bei Czarnlkauhu— — I 2 


PD ——— — — ĩ— un 2 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. September, früh 7 Uhr. 

Barometerſtan d: 772 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,40 Meter. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Celſius. 
Det: trocken. Wind: Oſten. 

15. morgens bis 6. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 22 Grad Gelfius, niedrigfle 59 8 a Celſius. 


— 


Wetteranfage 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 7. September: 
Heiler, tagsüber warm, nachts recht kühl. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. September. 
Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets e 
andacht, Feſtungsgarniſonnfarrer Our. 


Geſtern ereilte uns die herzerſchütternde Nach⸗ 
richt, daß am 26. 8. 17 im durch Kopf: 
ſchuß unſer letzter, lieber, hoffnungsvoller Sohn, 
mein heißgeliebter, teurer Bruder, der Lehrer 


Einj.⸗Freiw. 


Willelm Hase 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


im blühenden Alter von 20 Jahren, 6 Monaten 
den Heldentod gefunden hat. 

Er folgte ſeinem an gleichen Tage 1914 bis 
heute noch vermißten älterem Bruder. 

All unſere Hoffnung, Stütze und Stolz iſt da⸗ 
hin. Schmerzerfüllt zeigen dieſes an 


Sängerau den 5. September 1917. 
die ffefttanetuden Eltern und Schwellen, 
A. Hielscher. 


Ach, könnte Liebe Wunder tun, und Tränen Tote 
wecken, ſo würde dich gewiß nicht dort die kühle Erde 


decken. 
Ruhe ſanft in fremder Erde! 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe liebevoller, herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange meiner lieben Frau und für die 
zahlreichen, herrlichen Kranzſpenden ſpreche ich hiermit 
meinen tiefgefühlten Dank aus. 

Thorn den 5. September 1917. 


Felix Gorezyäski. 


Bekanntmachung 


Knappheit der Lebensmittel zu befürchten iſt, entgegenzu⸗ 
wirken, empfiehlt es ſich, die Eiſenbahnwagen für den ganzen 
Lauf von der Verſand⸗ bis zur Empfangsſtation durch die 
Verſender mittelſt feſter Vorhängeſchlöſſer (ſogenannter Kunſt⸗ 
ſchlöſſer) verſchließen zu laſſen. 

Ich erſuche deshalb ſämtliche Getreidekommiſſionäre, 
Mühlen uſw., daß fie von dieſem Verſchluß der Lebensmittel: | 
ladungen im weiteſten Amfange Gebrauch machen. 


Thorn den 6. September 1917. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Magiſtrats 
bitten wir das verehrliche Publikum, ſich möglichſt umgehend zu ihrem 
Kaufmann, bei dem ſie ihren Einkauf zu machen wünſchen, zu begeben 
und die Lebensmittelkarten der vom Magiſtrat aufgerufenen 


Nrn. 15, 16, 17, 18 


abzugeben, damit in der Belieferung der Waren keine Verzögerung 
lentſteht 


e Kleingeſchäfte bitten wir, ihre Marken den Geſellſchaftern 
Hermann Dann Nachf., 
Carl Matthes, 
oder J. Murzynski, 


Di 


Lebensmittel⸗Vertrieb, G. m. b. 9., Thorn. 


Ie Winderhehrende daggennel 


bietet ſich jetzt dem geehrten Publikum, alte, ſowie Teile 


Kiinſtlicher Gebiſſe bis Mk. 20.— 


zu verkaufen; bitte ſolche bereit zu halten, find nur Sonnabend, den 8. September, 


von 9—12 Uhr, Hotel 3 Kronen, Zimmer Nr. 6, altſtädtiſcher Markt, in Thorn. 
Nathansohn & Singer. berechtigte Aufkäufer im deutſchen Reiche. 
Platin, Mk. 7,60 per ein Gramm. an 


1 ET 


| 1 
Odeon - Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 

Von Freitag bis Montag: Henny Porten-Film Nr. 7. 


Wir haben's geſchafft. en, 


verfaßt und inizeniert von Franz Hofer. 
Die Hauptdarſteller bekannt aus dem Film „Kammermuſik und 
Heidenröschen.“ 


Neueſte Kriegsberichte. 
Im Metropoltheater, Friedrichſtr. 7, am Sonntag den 
9. dasſelbe Programm wie oben. Kindervorſtellung nur 
von 1½ bis 4 Uhr. 


a 


Peer eee ici für Sun 


3 7 Drama y 
Die Ehe der Luiſe Rohrbach. ten. a 
Perſonen: Luiſe Taden, Oberlehrerin. . Henny Porten. 55 ea er In Or n. 
Wilhelm Rohrbach, Fabrikdirektor. . Emil Jannings. * 
1 ieee AL „ ne Trautmann. (Biktoriapark⸗Saal). . 
i Iditetlöon- ara eher: fe . Koss 
Se RR er Ward Bree Sonnabend den 8. September 1917: 


d e Waſſerſirahll . . 82 a Ibsen -Abend. ug 5 
Schlemihl, fein Fakto tum ritz Ruß. amiliendrama in 3 Akten 
A e ee e be Geſpenſter. F von Henrik Jbſen. 
rau Strippelhu nun rau Bühlau. Zee 
Skrippelhuhn, E Er N Hermann Picha. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr. 
3 „ nee Fritz Achterberg. Preiſe der Plätze (ausſchließlich Luſtbarkeitsſteuer) im Vor⸗ 
Seinen Braulk ul ae Lya Ley. verkauf, Buchhandlung Lambeck, Eliſabethſtr.: Loge 3,00 Mk., 


See eee eee eee 


Deutſcher Flottenverein. 


Freitag den 7. September, 8 Uhr, 
im Artushof: 


Heffentlicher Vortrag 


des Hauptſchriftleiters Herrn Hans Rhaue aus Zürich: 


1. Teil: Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges durch Europa 
Eigene Erfahrungen, Erlebniſſe und Eindrücke. 


18 2 n 

einzureichen, damit wir ſchon Montag die Waren zum Verkauf zu⸗ 2. Teil: Die Schweiz während des Weltkrieges. 200 farbe 2 
teilen können. h R ß prächtige Aufnahmen, Karikaturen und Zeichnung 
.. Sollte das erſtemal durch die ene ung on namhafter Künſtler. f 

ER gütige Nachſiht a Eintrittspreis 1 Mk., für Soldaten und Schüler 50 Pfg. 15 


glieder des Flottenvereins erhalten eine Eintrittskarte gegen 
weis unentgeltlich. 


Der Reſnertrag iſt für die W-Bootfpende bestimmt. 


| 


Das Hauptprogramm erſcheint am Sonntag den 9. Sr 
tember. Zur Erneuerung der innegehabten Blockbücher if 
die Theaterkaſſe am 17., 18. und 19. September von 10 b 

1 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags geöffnet. Zur 


Ausgabe neuer Blockbücher iſt die Theaterkaſſe am 20., 2° 


und 22. September geöffnet. 


DEE de Fe BER . EI) PUT Fa ͤ v EN LE ee 
LOL 9H069 


Zweites Gaſtſpiel 


von Mitgliedern des Bromberger Elyſium⸗Theaters 
und des Stadttheaters in Danzig. 


Sperrſitz (nummeriert) 2,50 Mk, 1. Platz (nummeriert) 1,50 Mk., 
2. Platz 1,00 Mk. An der Abendkaſſe: Loge 3,50 Mk. Sperr⸗ 
ſitz 2,75 Mk, 1. Platz 1,75 Mk. 2. Platz 1,20 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Luſtbarkeitsſteuer: Loge 20 Pf., Sperrſitz 20 Pf., 1 Platz 15 Pf., 
2. Platz 10 Pf, Stehplatz 10 Pf. Militär ohne Charge zahlt an der 


Abendkaſſe die Hälfte. 
Sonntag den 9. September: 


eee 


m, \W; tel Letztes Gaſtſpiel. N 
Di Bi dae Senn f | © 7 er d ; Nur ein Traum. Luſtſpiel in 3 Akten. 
Deutihe 3 | OMIMEDE 3 %%% %% eeeeeç? 
Moden Zellung Br esu Drechslermeiiter, eee A N 4 


Katharinenſtraße 


Der Landrat. 3 n Schnitte wo unübertroffen 3 1 - Ri 
. N 2 Betts bierkeljäßrlid = Ein Laden 14 Umm en. 
Ae nen een Die een F f 0 p, 8 ber au emen Gerechter. 3 Gerechteſtr. 3. 5 
FF ne n 3 | Edanrd Kohnert, Windite. 5.) 3 a den 
gehörigen Beiteigentums an ber Grant preuf otterie 3: sn 2 Bimmer- Wohnung Aleinkunſtbühne 0 
ſtücken Czernewitz, Band I, Blatt 1 A p b. 5 lotterie. 2 „ Prodedefte vom 5 mit Küche und Entree verfegungshalber Telephon Nr. 203. 5 Am Sonnabend, 8. d. Mtb. 
und 7, wird das Jwangsverſteigerungs⸗ — 2 Verlag Otto Beyer J boert gu vermieten. __} Hofftrape . OB Gone a. abends 8, Uhe, 10 
verfahren einſtweilen in Gemäßheit in 117 an U. u. 12. Sepiember 5 Lelpzig, Ramausring 13. N ee ee N Ab 1. September vollſt. neues findet im Vereinslokal von Nikola d 
der 88 2 bezw. 5, Abſ. 2 der Bundes, | 1917 Hattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 2660660868868 86 5506806068880 Leeres Aroßes Zimmer 5 


ratsverordnung vom 4. Auguſt 1914 286. Lotterie find 


eingeſtellt. 0 1 1 1 
9 be e an am 29. 1 2 4 |8 Loſe 
t rt. 27 150 60 90 IE War 
Thorn den 21. Auguſt 1917. 9 2 60 30 15 Mark 
Königliches Amtsgericht. Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842, 


Brennlirand - Verba. 


Auf meinem Weldenſchlag in Ottlot⸗ 


Sanitätstnt Dr. Kunz 


verreiſt 
bis Ende September. 


Verreiſt. 


Vertreter hält Sprechſtunden von 3—5 
Uhr, Sonntags nur 9—10 ab. 


Dr.Droese. 


chin findet der Verkauf von Brenn⸗ 
trauch, p. Schock mit 2,50 Mk. und 25 
Pfg. Anweiſegeld, täglich ſtatt. Meldun⸗ 
gen nimmt mein Aufſeher Julius 
Ostrowski in Ottlotſchin ent⸗ 
gegen. Rudolph Lehmann, 
3 Culm a. W. 


Auſpolſterungen, 


an der eie rack] Lea ehen 


und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Iamen= und Kinderhüte 


werden moderniſtert, Belzgarnituren aller 
Art neu angefertigt, jowie alte der Neu⸗ 
zeit entſprechend umgearbeitet. 

Fr. Tobolski, Bacheſtraße 16 


Dr. Brenske, 
prakt. Arzt, Nenſchlau. 
Am Sonnabend, 3. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, j 
werde ich auf dem Gutshofe Bach au, 
bei Thorn, Fernſpr. Thorn 509, einige 
20 ſehr gute, zumteil tragende 


Krelzungsmutterſchafe 


meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung 


—ͤ—ͤ—ũ 2 l— — 


Militärinvalide ſucht zum 1. 10. 


Portierſtelle, 

auch Hausverwaltung oder Grund⸗ 
ſlück in Pacht. 

Angebote unter &. 1981 an die Ge⸗ 
ſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Dachdecker 

zur Repatur von Dächern eines Grund⸗ 

ſtücks in der Nähe der Stadt geſucht. 
Adreſſen erbeten an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


E Aimmermohnung, 


3. Etage, vom 1. 10 17 zu vermieten 
P. Trautmann. 


Abdel hochherrſchaftce 
3. And . Jimmet⸗Wohuungen 


mit vielen Nebenräumen, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, durch Umbau vollſtändig 
renoviert, find von ſofort zu vermieten. 
Friebrſchſtraße 10112. 
Zu erfragen beim Portler. 


Kontor und kleine Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten 
Baderſltraße 26, 3. 


Kleine Wohnung 
an 1 oder 2 Perſonen zu vermieten. 
Marienſtraße 7, 1 Treppe. 


Leeres Zimmer 


mit Kochgelegenheit ſofort zu vermieten. 
_ Büderfirahe 13, Laden. 


Wohnung, 


zum Sachenunterſtellen zu vermieten. 


Balzer in Ober Neſſan bewohnte 


Wohnung 


iſt vom 1. Oktober zu verm. Gietz. 


9-4 mühlierie Zimmer, 


zu vermieten. Wilhelmsplatz 6, pt., l. 


zu verm. Zu erfragen Eliſabethſtr. 11. 


x | Eleganı möbl. Zimmer, ſep. Eingang. 
ſofort zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 1. 


Gut Mäbl. Balkonzimmet 


zu vermieten. 
Mellienſtraße 101, 2, linker Aufgang. 
N T 


Wobuungsgtſuche 
Beamter ſucht zum 1. Oktaber 


3 Zimmer⸗Wohnung. 
Gefl. Angebote unter W. 1942 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ » * 
2-3 Zimmerwohnung 
zum (. Oktober geſucht. 

Angebote unter @. 1966 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“ 

Eine 2 Zimmer ⸗aßnung 

für einzelne, ält. Perſon (Beamtenwitwe) 
gef. in beſſ. Haufe von fof. oder 1. Okt. 

Angebote erbeten unter Z. 1974 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſa“. 


Geb, junges Ehepaar ſucht 


Mellienſtr. 101, 2, linker Aufgang. 6 
Die ſeit 10 Jahren don Herrn Nentier | MM 


Küche, Burſchengelaß, Bad, vom 1. 10. 


Möbl. Zimmer mit Kochgelegenheit! 


Großſtadt⸗ 
Programm. 


Fl. Lola Raven, 


7 die prickelnde Scherzliederſängerin. 15 


Fll. Astrid Willing, 0 — 
0 „ fl Ast däniſche. 10 5 Freitag, 95 Haptember⸗ 


tafie- und Spitzentän zerin, von der abends 2 
Hof⸗Oper in Kopenhagen. 5 Instr. U. Hgl. 2 U in J. 
— m 


Fil. Claire dehnten, Schulfeeies Mädchen 


die reizende Vortragskünſtlerin, des (evtl. Waiſe) wird in Pflege genommen, 
großen Zuſpruchswegenurvlongiert. ] Schriftl. Meldungen unter K. 1960 


8 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. a 
Sert Karl Masch, 11 de nee mann de 


Dame, 1 5 meinen Rehpinſcher 
der bekannte Grotesk⸗Komiker. 5 


eingef a h lt 
n eingefangen hält, 
Femos U. Friedel 

mit Hund, die beſten urkomiſchen 


Dienstag ſelbigen an der Kette führte, 
als fie angehalten in die Elektriſche stieg, 
Original⸗Akrobaten der Gegenwart, 
eine in Thorn nie dageweſene 


iſt erkannt. 
Neuheit. 


Wenn Hund bis 7. nicht bei mir ab’ 
Lachen ohne Ende. 


gegeben iſt, erſtatte ich Anzeige. 


Wokurka, Araberftraße 12: 
mit feinem originellen Vierfüßler. x 


Weiomannstocdhter wünſcht die 
Am Klavier: Operettenkapellmſtr. 


. Bekanntſchaft f 
tattli Y ät. Heirat. 
F e , 
Herr Sauerhering. 
Anfang des Konzerts 6 Uhr, 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


„Monntsberjammlung 


| Austeilung der eingegangenen Zubi⸗ 
läumsabzeichen. 


Vorher 8 Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 


Der Borftand: 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Junges Mädchen, 20 Jahre alt, 
katholiſch, ſucht die 


Bekanntſchaft 


eines netten Herrn zwecks ſpät. He 
Zuſchriften, mögl. m. Bild, u N. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


iral; 
973 


Die Direktion. 


verkaufen. 
\ F. Fabian, Nitierguisbejiker. 
Junge Dame, konſervatorſſch ausgebildet, 


krteilt gründl. Klavierunterricht. 


Meld. unter H. 1958 an die Ges 
Khäftsitelle der „Preſſe“. 
66 


„Alldahin‘, 
Hühneraugenmittel, hilft ſofort 
ſicher, Stück 50 Pfg. € 

B. Araczewski, Culmerſtr. 24, 


Genmmet 
(Gras auf dem Halm) verpachtet morgen⸗ 
weile ink, Ober Neſſau, 
bei Podgorz. 


und 


Prima neue Dill⸗ und 
Seufgurken 


empfiehlt 
Alfreil Schilling, Culm a. W. 
Zöpfe! Zöpfe! 
Haargeſtelle zur modern, Friſur, Hauben⸗ 
netze, Stirnnetze jetzt ſehr billig, Kunſt⸗ 
netze Slück 65 Pfg. 
B. Araczewski. Culmerſtr. 24. 


7 7 TE TI IOCLTTE 

Ilonnissons „Edelflnin“, 

Flaſche 75 Pig 2 

Allerbeſtes Mittel gegen Kopfläuſe ꝛc. 

Drogerie Adolf Hajer, Breiteſtr.9. 
J. M. Wendisch Nachf. 


— 


Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


„„ 85 J CTãali 
wei möblierte ee 
Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, | 3 A : 8 8 „ 
mit reichlichem Jubehör, FRE efettr. || immer. { 2 Zimmer Küche mit Gas, 1917 4 8 5 5 8 E 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit Angebote unter ©. 1977 an die 9 vom 1. 10. geſucht. 3 58 2 S853 35 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofortGeſchäftsſtelle der „Preſſe“. Angebote unter E. 1952 an dle Ge⸗ EEE 
oder ſpäter zu vermieten. e ſchäftsſtelle der „reife“, September — ———— 7 8 
Junge, anſtändige Dame ſucht von 9 10 1112 131415 
G. Soppart, Tiſcherlt. 59. Sigi fucht on gut möbliertes, ale ede: fpäter einfach 1617 |18|10 20 50 
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an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „Breile* Hierzu awsites Blatt, 


Thorn, Freitag den 


Politiſche Tagesschau. | 
Der Kaiſer an die Bremer Handelskammer. 
m Auf das an den Kaiſer abgeſandte Telegramm 
' folgende Antwort eingetroffen: Großes 
Daupiguaztier, 3. September. Der Bremer Kauf⸗ 
ff unſchaft für ihre vaterländiſche Kundgebung 
0 wärmſten Dank. Die tückiſchen Pläne der 
5 einde find bisher mit Gottes Hilfe an deutſcher 
Soft und Standhaftigkeit zerſchellt. Deutſche 
reue wird jeden Verſuch, das deutſche Volk und 
ſeinen Kaiſer 
laſſen. 


zu trennen, zuſchanden werden 
Wilhelm J. R. 


Die ſächſiſche Staatsregierung gegen die Wahl⸗ 
rechtsreform. e 
10 In der geſtrigen Sitzung des Verfaſſungsaus⸗ 
i uſſes der Zweiten ſüchſiſchen Kammer gab, wie 
55 Dresden gemeldet wird, die Staatsregierung 
10 die Frage, ob ſie bereit ſei, eine dem kaiſer⸗ 
A Wahlrechtserlaß entſprechende Reform des 
8 ahlrechts für die Zweite Kammer einzuleiten, 
15 Erklärung ab, daß ſie ſich nur auf die früheren 
borpfüßrungen des Miniſters in der Vollſitzung 
ihre 16. Mai 1917 beziehen könne, und daß nach 
8 Meinung eine Anderung der früheren Vor⸗ 
ausſetzungen für die damalige Erklärung zu den 
uta demokratischen und fortſchrittlichen Anträgen 
Ist eingetreten ſei. In der weiteren Beratung 
urde feftgeitellt, daß der Regierung die Verant⸗ 
artung für ihre Erklärung überlaſſen jet. 
Der öſterreichiſche Miniſter des Außern, 
Graf Czernin, iſt in Begleitung des Legationsra⸗ 
s Colloredo⸗Mansfeld nach Berlin abgereiſt. 
Die Einberufung des öſterreichiſchen Parlaments. 
0 Miniſterpräſident Wekerle hat mit dem Präſi⸗ 
enten des Abgeordnetenhauſes von Szaß eine 
1 eſprechung über die Einberufung des Parlamen⸗ 
es gehabt. Angeblich ſoll das Abgeordnetenhaus 
am 13. September zuſammentreten. a 
Die Kriſis im Polenklub. 
0 Wie die „Wiener Politiſche Rundſchau“ er⸗ 
hrt, hat der Obmann des Polenklubs Dr. La⸗ 
zarski dem Präſidium des Polenklubs angekündigt, 
er zurückzutreten gedenke. 
Italiens Lebensmittelrationierung. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ aus Lugano berich⸗ 


— 


tet, ſteht die Einführung des Kartenſyſtems für 
ebensmittel binnen kurzem in ganz Italien 
or. 8 
Im Zeichen der Kohlennot. 
Das 


Erde, die aus Portugal an der ſpaniſchen Grenze 
Portalen, erzählen, daß der Eiſenbahnverkehr in 
ortugal faft gänzlich eingeſtellt worden iſt. 


Mexiko bleibt neutral. 


1 „Temps“ meldet aus Mexiko: Carranza ver: 
15 am 3. September im Kongreß eine Botſchaft, 
drin er feſtſtellt, daß Mexiko mit allen Staaten 
.. 


„Sonnenfinſternis“. 
Roman von Elfe Stieler⸗Marſhall. 


Amerikanisches Copyright by Grethlein & Co., G. m. b. H. 
Leipzig 1916. 


(5. Fortſetzung.) 
bie 5 Michel Kern iſt von allen der reichſte. Und 
985 irche, von hier aus klein winzig wie ein Spiel⸗ 
I iſt in Wahrheit herrlich, groß und ſchön und 
x e Pracht iſt darin. Der Pfarrer iſt alt und von 
en Menſchen der beſte. ö 
„Aber da draußen, jenſeits der kleinen fernen 
dort die hinter dem Dorfe im Blauen liegen, 
rt ganz hinten, wo der goldene Streifen ſchim⸗ 
8 Peter, was mag da ſein?“ fragte Klinghart, 
5 was der Bube erwidern würde. Und ernſt⸗ 
daft antwortete der: = 
er draußen? Dort liegt die Welt, Herr. 
h war noch nit dort. Kennt ihr fie nit? Ich hab 
Femeint, ihr kämet juft daher.“ 
Klinghart lächelte. 
85 80 dort liegt die Welt, eine der vielen Welten. 
Nerd fe kenne? Nicht viel genauer als die Welten 
näch oben über unſeren Häuptern. Wenn du mich 
6 11 wieder einmal um Mitternacht beſuchſt, 
laſſe ich dich durch ein großes Rohr zum Mond 
Atte eben und zeige dir die Gebirge dort und er⸗ 
° fie dir wie du mir die Berge deiner Heimat 
1 7 haft. Und zeige dir die Sterne, viel näher 
Jod arer als du fie zu ſehen gewohnt biſt. Da 
ſt du ſchauen, mein Junge.“ 
eh Peter griff ein heißer Schreck ans Herz. 
irge auf dem Mond! Wer konnte davon wiſſen, 
nicht dort oben daheim war! 
i bendes, wollt ihr hier im Turme auf dem Hoch⸗ 
n“ fragte er in furchtſamer Neugier. 
nr „Das Wetter will ich euch machen, ihr Bauern“, 
f de Klinghart. Ihm war frei und froh wie ſeit 
"gem nicht mehr, hier im friſchen Morgenwind 
dieſen klaren Kinderaugen gegenüber. 


rung werde 


[Steg kenne ... und alle Berge. 


(Zweites 


3: September on. 


Blatt.) 


herzliche Beziehungen unterhält und wie bisher 
ſtrikte Neutralität einhalten wird. Seine Regie⸗ 
eine Friedensregierung ſein. Der 
Präſident des Kongreſſes billigte in ſeiner Erwi⸗ 
derung die Grundſätze Carranzas. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. September 1917. 
— Die Kaiſerin iſt von ihrer Rheinlandreiſe 


zu längerem Herbſtaufenthalt in Potsdam einge⸗ 
troffen und hat im Neuen Palais Wohnung ge⸗ 


nommen. 5 

— Mit der neugeborenen Prinzeſſin iſt unſerem 
Kronprinzenpaare bereits das zweite Kriegskind 
beſchert. Möge es ſich ebenſo geſund und kräftig 
entwickeln, wie die übrige blühende Kinderſchar 
des kronprinzlichen Paares. Bisher entſproſſen 
der am 6. Juni 1905 geſchloſſenen Ehe des Kron⸗ 
prinzen mit Kronprinzeſſin Cecilie fünf Kinder. 
Prinz Wilhelm, der dereinſtige Erbe des Kaiſer⸗ 
thrones, wurde am 4. Juli 1906 geboren, ſteht alſo 
jetzt im 12. Lebensjahr. Es folgt Prinz Louis Fer⸗ 
dinand, geboren am 9. November 1907, Prinz Hu⸗ 
bertus, geboren am 30. September 1909, Prinz 
Friedrich, geboren am 19. Dezember 1911, und Prin⸗ 
zeſſin Mexandrine, geboren am 7. April 1915. . 
bisherigen nationalliberalen Abgg. 
von Krauſe und Schiffer, die zum Staatsſekretär 
bezw. zum Miniſterialdirektor ernannt worden 
ſind, haben ihr preußiſches Landtagsmandat nie⸗ 
dergelegt, Dr. Schiffer auch ſein Reichstagsman⸗ 
dat. Damit iſt das Abgeordnetenhaus der Auf: 
gabe enthoben worden, die ſtrittige Frage zu 
entſcheiden, ob durch die Berufung der beiden na⸗ 
tionälliberalen Abgeordneten in hohe Reihsämter 
ihr Landtagsmandat erloſchen iſt. Dr. Krauſe 
und Dr. Schiffer gedenken aber nicht auf ihre Tä⸗ 
tigkeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu ver⸗ 
zichten, ſondern wollen ſich wiederum als Kandi⸗ 
daten für die Erſatzwahl aufitellen laſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung über Wein, eine ſolche über die Er⸗ 
hebung der Getreideernte und die Nachprüfung 
der Ernteflächenerhebung im Jahre 1917, eine 
Bekanntmachung über die Zulaſſung von Meß⸗ 
werkzeugen für Flüſſigkeiten zur Eichung, eine 
ſolche über die Zulaſſung von Präziſionsgewichten 
aus Eiſen zu 500 Gramm, 1. Kilogramm . und 
2 Kilogramm ohne Juſtierhöhlung zur Eichung, 
ferner betreffend Anderung und Ergänzung der 
Eichordnung, eine ſolche betreffend übergangsbe⸗ 
ſtimmung für die Neueichung von Meßwerkzeugen 


— Die 


„Berl. Tagebl.“ meldet aus Genf: Rei⸗ für Flüſſigkeiten mit gleichartiger Einteilung, eine 


ſolche wegen Abänderung der Bekanntmachung 
vom 25. Juni 1915, betreffend Anderung und Er⸗ 
gänzung der Eichordnung, eine ſolche wegen Ab⸗ 
änderung der Bekanntmachung vom 15. November 


Eichordnung. 
— Nach dem „Berl. Lokalanz.“ feierte geſtern 
der Zentral⸗Dombauverein den 75. Jahrestag der 


Erundſteinlegung zum Vollendungsbau des Köl⸗ 
ner Domes. Auf ein an den Kaiſer geſandtes 
Huldigungstelegramm lief heute ein Danktele⸗ 
gramm ein, in dem der Monarch den aufrichtigen 
Wunſch ausſpricht, daß die Glocken des ehrwürdi⸗ 
gen Domes dem in Krieg und Frieden bewährten 


rheiniſchen Volke mit Gottes Hilfe auch den 
ehrenvollen Frieden einläuten mögen. 
Nudolſtadt, 4. September. Der Thüringer 


Städtetag hat beſchloſſen, dem Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg anläßlich ſeines 70. Geburtstages 


am 2. Oktober das Ehrenbürgerrecht ſämtlicher 
Thüringer Städte als Geburtstagsgabe aänzu⸗ 
tragen. 

Ausland. 


Bern, 5. September. Oberſtdiviſionär de Loye, 
Kommandant der zweiten Diviſton, it geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Roſenberg Wpr., 31. Auguſt. (Ein Kurſus für 
Pilzkunde) wurde geſtern im Hotel Lehmann unter 
Leitung des Kreisſchulinſpektors Kohlhoff⸗ Ot. 
Eylau abgehalten, zu dem ſich etwa 50 Teilnehmer 
eingeſtellt hatten. Der Leiter wies bei der Er⸗ 
öffnung darauf hin, daß zwar Beeren erfreulicher⸗ 
weile von der Bevölkerung fleißig geſammelt wer⸗ 
den, daß aber jährlich Tauſende Zentner der eß⸗ 
baren Pilze unbenutzt verderben; an Hand eines 
reichen Anſchauungsmaterials hielt hierauf Herr 
Lehrer Viehofer einen Vortrag über die am häu⸗ 
figſten vorkommenden Pilze, ihren Nährwert und 
ihre Verwendung : x 5 
Mewe, 1. September. (Ein ruſſiſcher Offizier 
entwichen.) Vom Offizierskriegsgefangenenlager 
Mewe a. d. Weichſel iſt in der Nacht vom 30. zum 
2115 5 ein ruſſiſcher Offizier entwichen. Auf 
en iederergreifung iſt eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt. g 5 
Danzig, 4. September. (Die Danziger Sing⸗ 
akademie) feiert im Dezember d. Is. ihr 100 jähriges 
Beſtehen. Aus dieſem Anlaß wird die Urauf⸗ 
führung des Oratoriums „Mutter Erde“ von Hugo 
Kaun vorbereitet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 7. September. 1916 Endgil⸗ 
tiges Scheitern ruſſiſch⸗uumäniſcher a bei 
Dobric, 1915 Beginn der Schlacht am Niemen⸗ 
Bogen. 1914 Eroberung der Feſtung Maubeuge. 
1901 Unterzeichnung des Friedensprotokolles zu 
Peking. 1857 SGroßherzoginwitwe Eliſabeth von 
Mecklenburg ⸗Strelitz. 1812 Schlacht bei Borodino. 
1757 Überfall des preußiſchen Lagers bei Noys 
durch den öſterreichiſchen General Nadaszy. 1714 
Frieden zu Baden zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Frankreich. 1706 Sieg des Prinzen Eugen 
bei Turin über die Franzoſen. 1631 Sieg Guſtav 
Adolfs über Tilly bei Breitenfeld. 


Thorn, 6. September 1917. 


— (Muſterung öſterreichiſcher und 
ungariſcher Landſturmpflichtiger.) Wie 
das k. und k. öſterr.⸗ungar. Konſulat mitteilt, findet 
Ende September und Anfang Oktober d. Is. eine 
neuerliche Muſterung der Geburtsjahre 1897—1899 
für die Provinz Weſtpreußen in Danzig ſtatt. 
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— (Arbeitseinſchränkung bei den 
Staats behörden.) Der neue preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern Dr. Drews, der zugleich 
preußiſcher Staatskommiſſar für die Verwaltungs⸗ 
reform iſt, hat als eine ſeiner erſten Arbeiten eine 
Arbeitseinſchränkung bei den Staatsbehörden 
während des Krieges angeordnet. In 
einem Erlaß, der im Einvernehmen mit den übri⸗ 
gen Fachminiſtern ergangen iſt, werden allgemein 
die Staatsbehörden ag, zur Erſparung von 
Arbeitskräften während der Dauer des Krieges alle 
Arbeiten, die nicht unmittelbar oder mittelbar den 
Zwecken der Kriegführung oder Volksverſorgung 
dienen, nach Möglichkeit einzuſchränken. Unter 
dieſer Vorausſetzung können unwichtige Ar⸗ 
beiten völlig eingeſtellt, der baldigen Erle⸗ 
digung nicht bedürfende zurückgeſtellt werden. Bei⸗ 
ſpiele für Sachen, die der baldigen Erledigung nicht 
bedürfen, ſind: Streitſachen zwiſchen Armen⸗ 
verbänden über geringfügige Beträge, kommunale 


Bezirks veränderungen, Anderung von Ortsnamen, 


Berichtigung von Perſonennamen aufgrund von 
Entſcheidungen des Heroldsamts, grundbuchmäßige 
Löſchungen von Domänenrenten. Die Berein- 
fachung des Geſchäftsverkehrs iſt geeignet, weitere 
Erleichterungen zu bringen. So werden Ein⸗ 
gaben und Beſchwerden regelmäßig ohne 
dienſtliche Nachteile nicht durch den Inſtanzenzug, 
ſondern unmittelbar der zur Entſcheidung be⸗ 
rufenen Inſtanz zugeführt werden können. 


— (Erſatzſohlen⸗ Verteilung für die 


minderbemittelte Bevölkerung in 
Weſtpreußen.) Der Reichskanzler (Reichsamt 
des Innern) hat die Erſatzſohlen⸗Geſellſchaft in 
Berlin angewieſen, zur Verteilung an die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung im Reiche zunächſt 1 Million 
Paar Erſatzſohlen verſchiedener Art zu einem 
Preiſe, der etwa / unter dem ſonſt feſtgeſetzten 
Kleinverkaufspreis ſteht, zur Verfügung zu halten. 
Die erſte Verteilung von 500 000 Paar ſoll Mitte 
September beginnen, weil es ſich nicht ermöglichen 
läßt, die ganze 1 auf einmal zur Verteilung 
zu bringen. Auf Weſtpreußen entfallen zirka 
15000 Paar Sohlen verſchiedener Art und Größe. 

— (Keine Beſchränkung im Tabak⸗ 
verbrauch.) Es erhält ſich das Gerücht, daß die 
Regierung mit der Abſicht umgehe, Vorſchriften 
über den Verbrauch von Tabakerzeugniſſen zu er⸗ 
laſſen, um einen möglichſt ſparſamen Verbrauch her⸗ 
beizuführen. Dieſe Gerüchte entbehren, wie eine 
halbamtliche Korreſpondenz ſchreibt, tatſächlich jeder 
Unterlage. Es iſt weder die Einführung von Tabak⸗ 
karten, noch ein Rauchberbot auf der Straße, noch 
ſonſt eine andere Maßregel in Ausſicht genommen. 
Sparſamkeit ſeitens der Raucher und beſchränkte 
Abgabe ſeitens der Händler iſt allerdings ſehr an⸗ 
gebracht. 

— (Merkblätter ſind zu allen Din⸗ 
gen gut.) Ein vom Reichsamt des Innern be⸗ 
rufener Beirat des Reichskommiſſars, der ſich aus 
Heizinduſtriellen und Ofenfachleuten, Vertetern der 
Mieter und Hausbeſitzer, der oberen Verwaltungs⸗ 
behörden, der Kriegsamtsſtellen und einer aus 
Hausfrauen beſtehenden Gruppe zuſammenſetzt, hat 
Richtlinien für die Einſchränkung der Heizung auf⸗ 
geſtellt, zu denen jetzt Merkblätter und Erläuterun⸗ 
gen ausgearbeitet werden, die zu der Forderung 
der Einſchränkung Winke geben ſollen, wie dieſe 
ohne ſchwere Störung des Einzelnen durchgeführt 
werden können. — An Richtlinien fehlt es alſo auch 
hier nicht. Wenn nun noch Kohlen beſchafft wer⸗ 
den, und zwar genug und rechtzeitig, dann iſt 
keine Not! 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 31. August. ( 
ſonalien. — Einwohnerzahl Wlozlaweks.) um 
Vertreter des erkrankten Kreisſchefs in Lenczyce 


Peter nahm es für heiligen Ernſt. Was würden 
ſie drunten im Hofe für Augen machen! Er zappelte 
vor Verlangen, feine Neuigkeit eilig hinabzutragen. 

„Iſt meine Geiß weit von hier? Ach lieber 
Mondherr, zeigt ſie mir nur.“ 

„Ich führe dich, Peter, erſt aber komm früh⸗ 
ſtücken.“ e h 

Hunger hat ein Hütbub immer. Und Peter 
war gewaltig neugierig auf die Speiſen im Turme. 
Gut würden ſie ſein und ihn nicht vergiften oder 
verzaubern, denn daß der Mondherr ein freundlicher 
Geiſt war, das merkte man ſchon. 

Mit ſtaunenden Augen ſah Peter zu, wie Kling⸗ 
hart Speiſen aus einer Blechkiſte nahm und in einen 
Topf tat, wie er feinen Hartſpirftusapparat zurecht⸗ 
machte und mit einem Taſchenfeuerzeug entzündete. 
Dann koſtete der Bub erſt mit Vorſicht, um gleich 
darauf wacker einzuhauen. Noch nie hatte ihm eine 
Speiſe ſo köſtlich gemundet. 

„So,“ ſagte Klinghart nach beendeter Mahlzeit, 
„nun will ich dich zu der Stelle führen, wo geſtern 
das Ziegentier zutraulich an mich herankam. Sie 
hätte wohl mit mir gehen mögen, wenn der Hund 
es gelitten hätte. Peter, du zeig mir, wo ich am 
nächſten Waſſer finde, Bob hat Durſt. Er kann nicht 
warten, bis mittags die Maultiere mit anderer 
Wohltat auch ein Faß Waſſer heraufbringen werden. 
Haben wir weit bis zur nächſten Quelle?“ 

„Gar nit, Herr. Drunten, wo das Grün anhebt, 
rinnſelt ſchon Waſſer genug.“ 5 


Peter kam mit der wiedergefundenen Lies und 
ſeinen Wundernachrichten freudeſtrahlend und wich⸗ 
tig zum Mordhofe hinunter. Der Bauer war mit 
dem Knechte im Holz, aber vie Frau und Eva waren 
daheim und er durfte erzählen. 

Droben alſo im Turme wohne ein Mondherr. 


Er habe es jeibjt gejagt, daß er dort oben Weg und 


1916, betreffend Anderung und Ergänzung 


„Ich hab noch keinen ſo geſehen,“ ſagte Peter, 
„die Haut iſt ihm glatt und weiß, er hat keinen Bart 
wie unſere Bauern, grad unter der Naſe ſitzt ihm 
ein ſcharfes Bürſtchen. And ſeine Haare ſind ganz 
goldig, wie das Licht vom Monde. Augen hat er, 
dynen ſieht man es gleich an, daß er droben am 
Himmel daheim iſt. Sie find ganz himmelblau und 
glänzig.“ 

Und weiter berichtete er, einen Lichtſtrahl vom 
Monde habe der Herr in einer Tabaksdoſe einge⸗ 
fangen, den trage er bei ſich und leuchte ſich im 
Dunkeln, auch einen Funken hege er in einem kleinen 
Käſtchen, damit zünde er ſein Feuer an, ſeltſames 
Feuer, ohne Kohle und Holz. Das Mondeſſen ſei 
weiß und fein, es komme aus einer ſilbernen Büchſe 
und ſchmecke wundergut. Auch ein Mondhund ſei da, 
ein liebes luſtiges Tier mit weißem, ſchwarzge⸗ 
fleckten Fell, aber auch das ſei glänzig, wie die Er⸗ 
denhunde es nimmer haben. 

Verwundert hörte die Bäuerin dem aufgeregten 
Geſchwätz des Knaben zu. Aber die kluge ſpöttiſche 
Eva lachte laut auf. i 

„Genarrt hat er dich fein, dein Mondherr. Das 
muß ein luſtiger Mann ſein, den möchte ich wohl 
ſehen. Jetzt melke die Lies, das arme Tier kann 
nimmer gehen vor Milchlaſt. Und dann ſpring ge⸗ 
ſchwind hinaus ins Holz, du Hupfer. Sie können 
dich droben brauchen.“ 

Im Walde hörte dann der Bauer die Geſchichte 
vom Mondherrn. Peter erzählte ſie kühnlich, er 
kannte ſeinen Bauern und wußte genau, ob's rauchte 
bei ihm oder ein freundliches Wetter war. Heute 
ſchien die Sonne, weil der Bub die Geiß heil wieder 
zum Stall gebracht hatte. 

Der Bauer und der alte Knecht lachten den 
Buben nicht aus. Sie ließen ihn reden und ſagten 
kein Wort dazu, ſolange ſie bei der Arbeit waren. 
Ein jeder dachte ſtill für ſich der ſeltſamen Kunde 


nach. 


Erſt gegen Abend, als Eva mit der Bläß und 
dem Wagen kam und ſie die Scheiter verluden, ſagte 
der Bauer bedächtig: 

„Daß er vom Mond kommt, das iſt nit wahr. 
Damit hat er dich genarrt, Bob.“ 

„Bauer, es könnte doch ſein“, wandte der alte. 
Anton ein. „Wie ſollte auch einer von der Erde auf 
dem Hochſchorn wohnen mögen. Es kommen wohl 
einmal ſolche Licht⸗ und Luftweſen zu uns herunter. 
Abwarten muß man, ob fie Gutes oder Böſes 
wollen.“ 

Aber der Mordhofer wiederholte in gleicher 
Weiſe: 

„Daß er vom Mond kommt, das iſt nit wahr, 
Ein Wettermacher iſt er gewiß.“ 

„Vater, du biſt nit geſcheit! Sag lieber ein 
Windmacher, das mag vielleicht ſein.“ N 

Eva lachte. Sie durfte ſich viel herausnehmen 
gegen den Vater. Es war ein Jubeln und Jauchzen 
in ihrer Stimme, wenn ſie lachte, und in ihren 
ſchwarzen Augen blitzte der Uebermut. 

Der Bauer antwortete ihr nicht. Seine Meinung 
hatte er ſich feſt gebildet, es lohnte ihm nicht, da⸗ 
rüber zu ſtreiten. 

Er hatte ſich erinnert, daß der alte Pfarrer im 
Dorfe ihn einmal gefragt hatte, vor Monaten ſchon: 
„nun, Soller, was ſagt Ihr. zur Wetterwarte auf 
dem Hochſchorn?“ 

Es war ſchon ſo . .. und es hieß ſich gut ſtellen 
mit dem da droben, daß er einem ein bißchen zu 
Gefallen war in ſeinem Amte. Daß er ein freund⸗ 
licher Mann war, hatte der Bub ja erzählt. 

Der Bauer bedachte ſich Tag und Nacht in ſeiner 
ſtummen verbiſſenen Art. And am Sonntagmorgen 
ſtieg er zum Berge hinauf und nahm den Peter mit 
als eine Art Geiſel. \ ; 


(Fortſetzung folgt.) 


+ Hafle, Bürgermeiſter 


verteilung in die Hand gegeben ſei. 


des Kreis 


Durde Nittmeiſter Roechlieg, bisheriger Vertreter entſchieden für fi e, ſte die Bãcker⸗In 
ischefs in Lomſcha, ernannt. — Die Stadt diese „ wachse 5 25 Bel 


iſch gegenüber. Bei 


Wlozlawek zählt nach letzten Feſtſtellungen 45510 der äußerſt traurigen Lage der Kohlenverſorgung 


Einwohner, darunter 33 096 Katholiken, 


Juden, 1651 Proteſtanten und 153 Orthodoxe. | 


9. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung. 
Sitzung vom 5. September, nachmittags 3½ Uhr. 


Am e Oberbürgermeiſter Dr. 

tachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtrat Dr. Goerlitz, die Stadträte Aſch und Ro⸗ 
mann und juriſtiſcher Mitarbeiter Dr. Becker. An⸗ 
weſend 29 Stadtverordnete. 
leitete Stv.⸗Vorſteher Juſtizrat Schlee. 

Es werden zunächſt die Vorlagen des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes verhandelt, für den Stv. Pau 
Meyer berichtet. 1) Einführung des neu⸗ 
gewählten Stv. Sanitätsrat Dr. Saft, über die be⸗ 
reits berichtet. Auch der Vorſteher hieß den 
Neugewählten in einer längeren Anſprache will⸗ 
kommen: „Daß gerade Sie, der Sie durch Ihren 
Beruf ſtark belaſtet, dem Rufe gefolgt find und das 
Amt eines Stadtverordneten übernommen, danken 
wir Ihnen beſonders. Die ſtädtiſche Verwaltung 
wird den Stadtverordneten größere Aufgaben 
ſtellen, da dieſe auf den Gedanken hinaufgeſchraubt 
werden ſoll, auf den der Miniſter von Stein die 
Städte ſtellen wollte. Der Kreis der ſtädti 
Freiheit wird erweitert werden. Das hat 

fahren. Denn in Deutſchland heißt Freiheit 
nicht Willkür, ſondern Unterordnung unter das all⸗ 
gemeine Wohl, Freiheit gepaart mit Sittlichkeit, 
mit kategoriſcher Pflichterfüllung, zu der uns unſere 
1 erzogen haben. 
a 


— 


Selbſtverwaltung miſſen möchte, die bei uns auch 
den Armen zugute kommt, während im Ausland 
nur die Oberen Vorteil daraus ziehen, den unteren 
Schichten aber vielfach Nachteile daraus erwachſen. 
In der Erwartung, daß auch Sie in der Erfüllung 
der uns bevorſtehenden Aufgaben treu mit uns zu⸗ 
ſammen wirken werden, heiße ich Sie herzlichſt will⸗ 
kommen.“ — 2) Es folgten 


zwei Anfragen 


des Stv. Felske über Maßnahmen zur Be 
ſchaffung von Heizmaterial und über Maßnahmen 
gu: Anderung der Vorſchriften für die Einſchrän⸗ 
ung des Gasverbrauchs, die Forderung einer 
Anderung mit gewiſſen Härten dieſer Vorſchriften 
begründend. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe führte 
in Beantwortung der Anfragen aus, dieſe 
kämen ihm ſehr gelegen, als er dadurch über die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Heizmaterial im 
Zuſammenhang Mitteilungen machen könne. Durch 
den verfloſſenen Winter und die anhaltend ſtrenge 
Kälte belehrt, habe die Stadtverwaltung bereits 
im Frühjahr mit den Verhandlungen zur Heran⸗ 
ſchaffung von Kohlen begonnen in der Annahme, 
daß bei ausreichender Förderung der Gruben nach 
Entlaſtung der Eiſenbahn von den Erntetrans⸗ 
porten die Hereinbringung der nötigen Kohlen⸗ 
beſtände noch im Laufe des Sommers möglich ſein 
werde. Dieſe Annahme ſei indes irrig geweſen. 
Auf ſämtliche a feien von den Gruben und 
Kohlenhändlern Abſagen gekommen mit der Be⸗ 
gründung, nur auf Anweiſung des Reichskommiſſars 
für Kohlen liefern zu dem die Ober⸗ 
Auf dieſe 
Weiſe ſei die Stadt vor die Unmöglichkeit der 
Selbſtbeſchaffung von Kohlen geſtellt worden. Ein 


können, 


Die Verhandlungen 


| 
1 


Deshalb ſind auch Gef 


10 610 müſſe die Stadtverwaltung die Verantwortung, den 


Einzelnen richtig zu verſorgen, a ſchon aus 
dem Grunde, als der Reichskommiſſar wiederholt 
die Erklärung abgegeben habe, ſich um die Unter- 
verteilung nicht kümmern zu können. Wie die vom 
Sty. Felske angeführten Städte, habe auch unjere 
Stadtverwaltung ſich um Heranſchaffung von Erſatz 
für Kohle, als Holz und Torf, bemüht. Auf eine 


Empfehlung des Kriegsamtes habe ſich die Stadt Stv 


an einen Gutsbeſitzer gewandt, der ſich auch unter 
Anforderung eines Vorſchuſſes von 80 000 Mark zur 
Torflieferung bereit erklärt habe. Ein zur In⸗ 
augenſcheinnahme an Ort und Stelle entſandter 
Begutachter fand indes gar keinen Torfbruch vor 
und 1 5 feſt, daß der hohe Vorſchuß von dem 
Gutsbeſitzer erſt zur Anſchaffung von Torfſtech⸗ 
Maſchinen beſtimmt war. Sonſtige Amfragen bei 
Torfbruchbeſitzern in der Umgegend ſeien ergebnis⸗ 
los verlaufen. Schließlich entſchied man ſich für 
die Beſchaffung von Holz, das weit beſſere Quali⸗ 
täten als Torf habe, und erließ im März ein Hol⸗ 
1 zueeet für die ſtädtiſchen Waldungen. Das 
Holz, das dort aufgeſtapelt, werde nach Anfuhr in 
die Stadt zerkleinert und dann an die Bevölkerung 
abgegeben. 
man auf dieſe Weiſe 20 000 Raummeter Holz Rs 
gewinnen. Leider wäre die Beſchaffung von Ar⸗ 
beitskräften auf größte Schwierigkeiten geſtoßen, 
da durch Krankheit und Entweichen von den dreißig 
ſeitens des Gouvernements zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Kriegsgefangenen ſchließlich nur noch einer 
übrig geblieben ſei. Auch die Arbeitsleiſtung der 
Gefangenen ſei infolge der unzureichenden Ver⸗ 
pflegung ſehr minderwertig. Nach wiederholten 
neuer Gefangener wurde 
n Bitte mit Abgabe von 
hundert Gefangenen entſprochen. Nach den Ernte⸗ 
arbeiten ſeien auch noch Soldaten als Arbeitskräfte 
zu erwarten. Bemühungen, aus dem beſetzten 
Gebiet Holz heranzubekommen, ſcheiterten an 
fehlenden Transportſtraßen; nach Herſtellung einer 
Bahn, die die Verbindung mit dem Waldgebiet 
i würde erſt im nächſten Frühjahr mit der 
lbfuhr des geſchlagenen Holzes gerechnet werden 
können. Von Senn 


eſuchen um Zuweiſun 


gekrönt ſeien dagegen Ver⸗ 
S550 mit Allenſtein geweſen, die unſerer 
tadt 5000 Raummeter Holz ſichern für den aller⸗ 
dings enormen Preis von 35 Mark, was unter 
Hinzurechnung der Frachtkoſten den Raummeter 
Holz auf 38 Mark hinaufſchrauben werde. Es 
bleibe jedoch nichts anderes übrig. Es wäre aber 
inſofern ein Ausgleich gegeben, als nach Berech⸗ 
nungen an Hand von Schulmatrikeln 25 000 Raum⸗ 
meter Holz einem Heizwert von 100 000 Zentnern 
Kohlen entſprechen. Auf dieſe Weiſe ſei wenigſtens 
der größten Not geſteuert und jeder Bürger in der 
Lage, wenigſtens ein Zimmer zu heizen und ſein 
Mittageſſen zu kochen. Ob das Heranſchaffen wei⸗ 
terer Heizmittel möglich ſein werde, müſſe dahin⸗ 
eitellt bleiben. Was die Belieferung der hieſigen 
Fuduſtrie anlange, ſo die Gasanſtalt unter 
den obwaltenden Verhältniſſen auch ſehr zu leiden 
und lebe Isaufagen von der Hand in den Mund, 
ohne für die Zukunft garantieren zu können. Durch 
den Anſchluß der militäriſchen Einrichtungen ſei der 
tägliche Tonnenverbrauch von 250 auf 400 Tonnen 
geſtiegen, was ſelbſtverſtändlich eine Benachteili⸗ 
gung der Bürgerſchaft zur Folge habe. Es müßte 
teferhalb an die Militärbehörden herangetreten 
werden mit dem Erſuchen, für den eigenen Bedarf 
ſelbſt zu ſorgen, da die Bürgerſchaft und kommu⸗ 
nalen Einrichtungen eine dauernde Beeinträchti⸗ 


Bei Zunahme der Arbeitskräfte hoffe b 


regierung. Kohlennot und Unterernährung ſeien den Antr 


zwei bedenkliche Momente. Bezüglich des Holzes 
müſſe er, wie im Ausſchuß, auch hier bemerken, daß 
es ſich um friſch Net affe Material handele mit 
ungefähr 70 Prozent ſſergehalt, unter deſſen 
Berückſichtigung die Gegenüberſtellung mit der 
Heizkraft der Kohle nicht aufrechtzuerhalten ſei. 
Torf ſei nach ſeinem Dafürhalten heizkräftiger als 
Holz. Unter den obwaltenden Umſtänden bleibe 
nur übrig, den Magiſtrat zu bitten, für ſchnellſte 
Anlieferung und Verteilung des Holzes zu ſorgen. 
Aronſohn beklagte ebenfalls das Anter⸗ 
laſſen rechtzeitiger Maßnahmen oben die Kohlen⸗ 

90 en ſein würden. 


5 auferiegte 
Notwendigkeit. Nach den Magiſtratsdarlegungen 


gibt nun ausreichend Aufſchluß ü 
erſorgung mit Brennſtoffen für unſere Stadt. Ich 


2 


Abfuhr 


diese x 

iefe Arbeit, wenn fie ſie übernehmen wollte, 
zu leiſten. 5 
Schlee empfahl, den Proteſt gegen die ganze Art 
der Kohlenverſorgung durch die Stadtverordneten 
Aronſohn, Grollmus und Wartmann vorbereiten 
und ſchriftlich einbringen zu laſſen, worauf dann 
Beſchluß gefaßt werden würde. Die Verſammlung 
beſchloß demgemäß. 

Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen auf den Satz 

für Staatsbeamte. 


Hierauf erfolgte Beratung des Antrages 
des Stadtverordneten Felske, Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung wollen die 
. der ſtädt. Beamten und Lehrer mit 
den Reichs⸗ und Staatsbeamten hinſichtlich der 


| Jahre in Anſpruch nehmen und 10—12 000 M 
| oſten, welche erſpart werden könnten, 


€ Felske ſomit durch Weitergewährung 
dieſer Zulage erledigen, wozu die Einbringung 
einer Nachvorlage erfolgen müſſe. Die Verſamm⸗ 
lung ſchließt ſich einſtimmig dieſem Vorſchlage an. 
— 3) Zur Kenntnisnahme von dem Plaue der 


Nachprüfung der Kriegsausgaben 
er 
daß 


Die Nachprüfung 
ch einen Bücherreviſor würde ein oder mehr ; 


Antrag, mit Beginn des neuen Rechnungsjahres, 
dem 15. Auguft, die Führung der Lebensmittel 
geſchäfte auf eine rein kaufmänniſche Balis au 
ſtellen, ſie aus der Kämmereiverwaltung heraus⸗ 
zunehmen und dann als ſelbſtändige Verwaltung 
der Kämmerei⸗ oder Sparkaſſe anzugliedern. x 
Krauſe hält die Nachprüfung durch einen ver 
eidigten Bücherreviſor, die bereits durch Stadt 
ene e feſtgelegt ſei, für unbedingt 
notwendig. Er habe auf den einzelnen Konten, ſo 
auf dem Kohlenkonto, ganz enorme Fehlbeträge 
feitgejtellt, deren Herkunft zu erfahren der Bürger 
ſchaft außerordentlich intereſſant wäre. Er zweifl 
durchaus nicht an der Korrektheit der Geschäft, 
ührung, doch könne er nicht zuſtimmen, daß die 
gelegenheit ohne weiteres ad acta gelegt werde. 
Stv. Wartmann: Die beiden Anträge brauchen 
nicht in Gegenſatz zu einander zu ſtehen, und hr 
bitte Sie, beide anzunehmen. Die Ausſchüſſe ſin 
alſo dafür, daß die Kommiſſion nochmals die Frage 
erwägt, ob zu der Nachprüfungsarbeit ein Bücher⸗ 
reviſor genommen werden ſoll oder nicht. Nach dem 
fee A De pole e che le 1 . 
egenhei ört, es ſo nen können, 
ob 2115 Möglichrelt beſteht, die Nachprüfung 
durch einen Bücherreviſor vornehmen zu laſſen, 
weil es in Thorn nur zwei Bücherreviſoren 5 
die wegen ihres vorgeſchrittenen Alters eine ſo um 
fangreihe Arbeit nicht übernähmen. Es ift „aber, 
wie ich mich unterrichtet habe, ein dritter Büchen, 
reviſor hier am Platze, der Bücherreviſor ur 
Handelslehrer Fritſch, der als Sachverſtändiger fü 


Gewährung von Kriegsteuerungszulagen unver⸗ Regierung und Gericht und als jüngere Kraft die 


üglich herbeiführen. In der Antragsbegründung 
Sn er auf die Notlage der ſtädtiſchen Beamten 
fend Die bisher bewilligten einmaligen und lau⸗ 
enden Teuerungszulagen, die zu ſpät eingejeßt, 
gewährten nur Beamten mit größerer Kinderzahl 
eine merkliche Anterſtützung. Die Staats⸗ und 
Reichsregierung habe ihren Beamten kürzlich eine 
neue Teuerungszulage 
munalbeamten unter denſelben erſchwerten Lebens⸗ 
bedingungen zu leiden hätten wie jene, ſei ihre 


ewilligt, und da die Kom⸗ ge 


Arbeit durchaus gewachſen fein dürfte und fie nes 


Kommiſſion oder der Magiſtrat 


a weiterer ungünstiger Amſtand ſei die beträchtliche gung zu erdulden nicht in der Lage ſeien. Um die 
ö Verminderung der Kohlenförderung, die mit dem Einſchränkung des Gasdrucks ſo wenig wie mög⸗ 
Verſchleiß von Material und Vorrichtungen zu er⸗ lich fühlbar zu machen, ſei in den Zeitungen eine 
klären und durch den Wagen⸗ und Leutemangel Bekanntmachung über die Zeiteinteilung erlaſſen. 
nachteilig beeinflußt ſei. Die angeforderten Kohlen⸗¶ Wegen 775 ge bene eübte Kritik werde 
mengen ſeien beträchtlich größer als die geförder⸗ in gemeinſamer Beratung auf ihre Berechtigung 
. ten. Seitens der Zentralſtelle in Berlin ſei die geprüft und, wenn möglich, Abänderun nt 
N wertvollſte Zeit zur Löſung der Kohlenfrage nicht werden. Die Preiſe der Gasanſtalt für Koks jeien 
4 benutzt worden; der frühere Reichskommiſſar habe Gegenſtand e Erörterung geweſen; nach 
* Verſorgung mit 80 Prozent des bisherigen Ver⸗ en Schreiben der Berliner Koks⸗ 
ö brauchs zugeſagt, indes bis zu ſeinem Amtsrücktritt 
j 


e Städte jo fortgeſchritten, daß niemand die erſt nach einer perſönli 
| 


er Stadtverorbneten? 


verſammlung gewünſchten Aufklärungen ſich ſell 
rechne⸗ 


i om⸗ 
Die K ſe 
Fehl, 
ark auf dem Kohlenkonte 
tun könne; denn ein jo hoher Verluſt ſei unver⸗ 


die 


7 fein Verſpr nicht gehalten, und der neue 
0 ; Reichskommiſſar habe erſt Angaben über Beſtand 
und Bedarf eingefordert. Nach einer rohen 
Schätzung aufgrund der Einwohnerzahl der Städte 
orn zur erſten Verſorgungsperiode 


ſollen für 
70 000 Zentner feſtgeſetzt ſein, unter beſonderer 


0 fen. 
9 Berückſichtigung von Hausbrand in den Monaten Fehlbetrag 


Auguſt—September lieferbar; doch ſei bisher der mangel in der Hauptſache herbeigeführt und nicht für Lehrkräfte und Hilfslehrkräfte des Lyzeums nachweis für nur zwei Konten geſtellt werde, o 
höchſt geringe Prozentſatz von 13 670 Zentner ge⸗ unerwähnt bleiben dürfe, ſeien die Auslands⸗ 11 der Mübchenmittelſchrle 15 576 Mark enthalten 15 92 f on, da daraus Rücckſchlüſſe auf e 


liefert. Wann die erſte Verſorgungsperiode be⸗ 
deshalb, zwei Konken durch die Kommiſſion u 


endet ſei, wiſſe man nicht, ebenſowenig, wie weit 
prüfen oder anderweit die Prüfung vornehmen 75 


t 

| nach der Zuſage verfahren werde, bei der eriten 
* Periode nicht verſorgte Städte vorweg zu bedenken. 
E. Die Stadtverwaltung ſei deshalb bemüht geweſen, 
N ſich aus der Beſtandsaufnahme und dem Verſuch der 
3 Feſtſtellung des Bedarfs ſelbſt ein Bild zu ſchaffen, 
um aufgrund deſſen in allernächſter Zeit Kohlen⸗ 
! karten zur Einführung zu bringen zur Gemähr⸗ 
| leiſtung einer regelmäßigen und gerechten Ver⸗ 
Nach eingehenden Beratungen fei ein IJ 


chriftlichem 


ucht worden. 


und nu 
nicht vorgetragen worden. Dieſe ſei gewiß DE 


teilung. 


5 £ Schlüſſel aufgeſtellt, nach dem die einzelnen Haus⸗ 
1 haltungen nach ihrer Zimmerzahl rationiert wer⸗ 
IB. den ſollen, unter Berückſichtigung etwaiger vorhan⸗ 
i dener Beſtände, die die ihnen zuſtehende Kohlen⸗ 
1 menge entſprechend verringern oder eine Verſor⸗ 
. gung ſtädtiſcherſeits ganz ausſchließen. Mit Rück⸗ 
. ſicht darauf, daß viele Haushaltungen noch in keiner 
ER Meile haben vorſorgen können, werde erſt ein d 
5 Drittel der Geſamtmenge ſofort gegeben, das zweite 

| 


jetzt 
Kauf⸗ 


den alten 
ur 
bie 
moraliſche Konmmilfion vor der Entſcheidung, die Nachprüfung 


und letzte Drittel für ſpätere Zeit vorbehalten. 
Auch ſeien Einrichtungen getroffen, um den Kohlen⸗ 
2 Händlern eine gewiſſe Direktive für ihre Geſchäfts⸗ - 
* führung zu geben. So ſei mit der Eiſenbahn eine 
Übereinkunft erzielt, wonach dieſe der Ortskohlen⸗ 
ſtelle, eine Schöpfung des Kriegsamtes, als kommu⸗ 
nale Verſorgungsſtelle für Brennmaterial gedacht, 
6 von jedem Kohleneingang Nachricht gibt. Dieſe 
N. Stelle übernehme dann die Verteilung der ein⸗ 
9 gehenden fluchte während jeder Händler zur An⸗ 
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{ 0 [ weſen, könne für Thorn feine Unmöglichkeit bedeu⸗ einſtimmige Annahme des Antrages ein. : 
gabe verpflichtet ſei, an wen er geliefert habe. ſich dem 
Familien, die beſonders Not leiden, würden in 
erſter Linie beliefert werden. Ein Drittel der 
* überhaupt vorhandenen Beſtände ſolle als Reſerve 
* auf ſtädtiſche Lager oder den Kohlenhändlern unter 


be⸗ 


PGP 


t 2 ; 
verlangt, die Erſtattung eines Rechenſchaffebericheſt 
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Artikeln vertraut, geſchehen. Er ſtehe auf d 
d Stv. Standpunkt Wartmann, daß die Kommiſſion pen 
Scheidling betont feine Zuſtimmung zu dem | Wunjhe nach 5 fich un genüge, lehne aber 1% 


eine Zuſammenlegung gewiſſer gewerblicher Be⸗ 
triebe, z. B. der Bäckereien, deren wir 47 in der 
Stadt haben. Da ein Zuſammenſchluß des größten 


| 

t 'atten v. 5 
| Teiles der Bäckereien den wirtschaftlichen Vorteil die ee ee 
| 


die einzelnen Poſten eingehend durchgeſehen 


* 


den, werde die ſtã in i i 
Werd verſtärkte Kommiſſion ſicher ein⸗ 
hi dsl reie Aufklärungen geben können. Stelle 
des die Unzulänglichkeit der vorhandenen 
reviſolagen heraus werde eventuell auf den Bücher⸗ 
a zurückzugreifen ſein. Sonſt leiſte das Reg; | 
am die rechneriſche Arbeit genau fo gut. Er 
Be 8 um Annahme des Ausſchußantrages. 
Ds ich des Antrages Matthes ſtimme er mit 
Leitur Bürgermeiſter „Stachowitz überein, daß die 
werd ng nur zuverläſſigen Beamten anvertraut 
Ihn ide doch ſcheine ihm, unbeſchadet dieſes Um- 
55 Bus zur Gewinnun einer abſoluten Klarheit 
fahr uch⸗ und Kaſſenführung hierin künftiges Ver⸗ 
to i nach kaufmänniſchen Grundsätzen am Platze. 
daß Pfeif 125 wandte ſich gegen den Einwand, 
des ein Bücherreviſor die Nachprüfung nicht nach 
könn kaufmännischen Seite erſchöpfend ausführen | 
er die Zur endlichen Erledigung dieſer Sache bitte 
ür ie Arbeit nunmehr einem ſolchen zu übergeben. 
germeiſter Stachowitz wendet ſich ns 


gegen die in Vorſchla igun; 
| ı V g gebrachte zweigung, da 
Se angängig ſei und auch keinesfalls geduldet 
ſtädtiſt würde, daß ſtädtiſche Gelder außer einem 
ei den Beamten irgend einem Kaufmann, und 
Überkr noch jo vertrauenswürdig und zuverläſſig. 
8 ‚tagen werden, zumal, wo es ſich hier um 
zonen handle. Stv. Kuttner iſt der Mei- 
daß der an ſich zu allgemein gehaltene Be- 
Worten und wiſſe Wie natmendig, | 
ermögli e, die eine gewiſſe Kontrolle allein 
Anden ichen. Es ſtehe außer Frage, daß, wenn das 
ib mus und ſcharfe Bild, das der jetzige Bericht 
ir teuchgeholt. wird, die Bedenken der Stadtver⸗ 
11 5 en auf ein Minimum zurückgehen würden. | 
miſſt genaue Nachprüfung könne auch den als Kom⸗ 
gewalt mitglieder vorgeſchlagenen Herren bei dem 
gematttgen n des Materials keinesfalls zu⸗ 
Sig et werden. Die heute vermißten Aufklärun⸗ 
1 würden ſich bei kaufmänniſcher Handhabung 
führung, wie fie Stv. Matthes e 
1 


ſchlagen mi 3 8 

„mit Leichtigkeit ergeben. Überdies habe 
Sto Eindruck, daß aufſeiten des Bürgermeilters 
derſthowitz oder aber des Stv. Matthes ein Miß⸗ 
Geld ndnis vorliege, da ein Herausführen des 
An. aus der Hauptkaſſe unnötig und, um die 
a der Revijoren zu erleichtern, nur eine Sor⸗ 
legen 5 der einzelnen Sachen, ſoweit zu den Be⸗ Großflugzeug⸗Geſchwadern, wenn es gilt, 
Sujeslgem” aueh IE 5 85 Ei in Voſteher der tod⸗ und verderbenbringenden Flüge 
mut ke e bittet, ſich der vorgeſchrittenen Zeit halber Land unſeres 
95 Lan faſſen. Auf die Anfrage des S 

ſind, agerbücher, wie fie im Landkreiſe im Gebrauch und forgfame Vorbereitungen zu treffen, 


„und 4. Ankleiden der Flieger. 2. 


unverſöhnlichſten Feindes, 


Bei den Englandfliegern: Beſuch bei einem deutſchen Großflugzeug⸗Geſchwader. 


Die Flugzeuge werden zum Start fertig gemacht. 3. An⸗ 
legen der Schwimmweſte. f * 


Reges und munteres Leben herrſcht bei unſeren auf die geringſte Kleinigkeit auch in Ordnung iſt, 
einen ob alles in einwandfreier und tadelloſer 
in das 


nach 


Weiſe 
funktioniert, denn ein geringes Verſehen 


verhängnisvolle Folgen haben. 


alles Sieg und Erfolg verbürgt, das beweiſen die vie⸗ 


ach einigen Zurufen auf Schluß der Debatte for⸗ 
Autiert tv. K be e 5 
"träge und des 


U 
en ähl lch Sele u 1 Sind 
; u wählen, welche fe ellen Sin 
ge Nistünfte, die uns der Magiſtrat betreffs der 
nüt echnung der Kriegsausgaben gewährt hat, ge⸗ 
üchnd⸗ oder hat eine Nachprüfung durch einen d 
dt cherreviſor zu d Aufgabe der Kommiſſion 
A ferner, der Stadtverordnetenverſammlung 
weiftaläge züglich der 
M igen Buchführung zu machen.“ Na 
be übt e ſeinen Antrag daraufhin zurückgezogen, 
Antot die Abstimmung einſtimmige Annahme des 
ordnetges Krauſe. — 4) Wahl von zwei Stadtver⸗ 
een zu Mitgliedern des Verpflegungs⸗ 
ausſguſfes Der Berichterſtatter des Verwaltungs⸗ 
die Ert es Stv. Meyer führt erläuternd aus, daß 
Bin weiterung des Verpflegungsausſchuſſes dureh 
legten wahl er Stadtverordneter auf Wunſch der 
a Stadtverordnetenverſammlung zu erfolgen 
ik und der Ausſchuß die Wahl der Stun. Willim⸗ 
Einf Dr. Wolpe er Die Wahl erfolgt 
Ju Immig. — 5) Die Verſammlung eilt a 
% mmung zur Errichtung eines interimiſtiſchen 
uppens und zur Entnahme der erfor⸗ 
. ittel De 4150 1 85 mus den Zinſen 
ng ſtehenden i von 150 000 
Fark. — 0) Nachbewilligung von 9000 Mark zum 
erſt des Waſſerwerks Neu⸗Weißhof. Der Bericht⸗ 
A atter bemerkt, daß die ſeinerzeit zum Bau 
10 neuen Waſſerwerks bewilligte Summe von 
Über) Mark infolge en Löhne um 9000 Mark 
7 chritten iſt. Die Juſtimmung wird erteilt. — 
Stra illigung von 4000 Mark aus Titel I, 2 des 
Benbaujto S zu an 00 A des 
Kanlſteiges und — 8) von 9000 ür einen 
Der al zur Ableitung der Abwäſſer des Iſteiges. 
Schulfdsze rich terſtatter führt aus, da Pe 
N ſteig in der Jakobsvorſtadt durch ige 
begengülle im Monat Juli ſich in einem Zuſtande 
endet, der eine ſoforkige Ausbeſſerung und An⸗ 
and 7, eines Kanals zur Ableitung der Abwäſſer 
Die Vezenmaf en in die Weichſel erforderlich macht. 
Neuf erſammlung erteilt ihre Zuſtimmung. — 9 
Teitenclegung der Gehaltsbezüge des Betriebs⸗ 
Veran der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗ 
= altung und Zu immung zur Ausſchreidung 
erſStelle Nach den 
bieſtatters iſt die 
nicht beſetzt, 


Stadtrat Walter, wahrgenommen. ihr früheres, ſeit 


Einführung einer IE 


über 10 Prozen 


führ, daß es ſich bei dieſer Vorlage um die 


des Wortes: „Frei 


ureigenſter Bedeutung 25 
5 


es 
dem Tüchtigen!“ Deshalb betrachte 


densjahren hinauszugehen. 


Stv. Scheidlin 


erſten Friedensjahren“ unbeſtimmt 


ſehr 


gung nicht finden. 


niſſe allein ausſchlaggebend ſein zu laſſen. 
Stv. Dr. ole bens 


Stelle eines Betriebsleiters Stv. Scheidling, 


von dem Deze 


de ce fällen wie 


triebsl f 

5 eiters notwendig. 

Mur eloldung von 3000 
vor und empfehle die Bewilligung. Die gekündigt ſei. 


gung von 2850 Mark zum Erweiterungsbau er fi 
Nargerken und zur — 11) 
aaf gun der Kämmerei⸗Neſtverwaltun 


auf den des reparaturbedürftigen Stallgebäudes in 


Ausſicht genommene Abernahme des 


elle 314 nebſt Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ gebäudes am 17. September vorhanden ſei. 


ren 
küller A 5 = 
di vom 1. April 1917 an auf drei Jahre. Auf anbetreffe, ſo 
e Bemerkung des Berichterſtatkers, 1100 
25 
ihre Mark bemeſſen ift, erteilt die Verſammlung 
derlztuſtimmung. — 13) Zustimmung zur Vertrags⸗ 
chemafferung mit dem Pächter Eggert über die zur le 
Wieſe igen Förſterei Smolnik gehörigen Acker und he 
Mag, von etwa 3,6 Hektar und 1,545 Hektar Jöſung 
Serpflünhalt auf die Dauer von 6 Jahren. Der Scheidling 
Nacht chterſtatter führt aus, daß der jetzige Stv. 
Acker er, der, trotzdem er alt und gebrechlich 


kommen, zurückzuweiſen. 


ngen ſtattfinden, inwieweit in 


zieht ſeinen Antrag 


Zul hat, den Pachtvertrag, der am 1. April 1 
abläuft, ſchon ar g pri 


auf weiter 


Schwierigkeit 5 5 en 
e 6 Jahre für chwierigkeiten machen, wie die Zurückgabe 


919 
den | Knabenmittelſchule zeige. Stadtrat Pr. 


1 Zuſtimmung zur Errichtung von 
r. bis 15 Prozent Freiſtellen an den 
Thorner höheren und mittleren Schulen während 
des Krieges und in den erſten Friedensjahren. In 
dem vom Berichterſtatter zur Verleſung ge⸗ 
brachten Beſchluß des Kuratoriums wird ausge⸗ 


ragung einer Dankesſchuld an diejenigen Väter 
handele, die im Felde oder ſonſt im Dienſte des 
Vaterlandes Leben oder Geſundheit einbüßten, in 


Bahn 
Kurato⸗ 
rium es als ſeine Pflicht, bei der Einrichtung von 
Freiſtellen über den Friedensſaz von 1015 Pro⸗ 
zent während des Krieges und in den erſten Frie⸗ 
Der Verwaltungs⸗ 
ausſchuß ſchlägt vor, bis zu 100 Freiſtellen und 
darüber an den höheren und mittleren Schulen ein⸗ 
zurichten, und empfiehlt die Annahme der Vorlage. 
i findet die Auffaſſung „in den 
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und 
empfiehlt Zurückverweiſung der Vorlage an den 
Ausſchuß, um eine genauer umſchriebene Faſſung 
herbeizuführen. Sty. Paul führt aus, daß ſeiner 25 3 K 
Auffaſſung nach in den Worten: „Freie Bahn dem nis und erklärt ſich — 22) mit der Nachbewilligung 
Tüchtigen!“ eine große Anſachgemäßheit liege, da 
darin die einſeitig Talentierten eine Berückſichti⸗ 
Es müſſe mit aller Sorgfalt 
darauf geachtet werden, daß nicht einſeitig Intelli⸗ 
gente, die ſich erſt im Laufe der Zeit entwickeln, 
eine Zurückweiſung erfahren. Indem er die Vor⸗ Re 1 
) lage herzlich begrüßt, empfiehlt er, dem Magiſtrat erſtatter Stv. . aus, daß aus 
Vollmacht zu geben, um nicht die Klaſſenverhält⸗ 8 8 
uch evangeliſche Kinder für beſonders gute Leiſtungen 
ni i grüßt die Vorlage als ein im Religionsunterricht als Erinnerungsgabe 600 
Täuterungen des Bericht⸗ Werk von hoher ethiſcher Bedeutung und bittet den 
0 K en feinen Antrag zurückzuziehen. 
ſondern die Obliegenheiten Gleichzeitig fragt er den Dezernenten, aus welchem 
rnenten des Grunde die . der Knabenmittelſchule in 
a je Sta ; nfang des Krieges als Lazarett 
Imi och mit eier unvorhergeſehenen eingerichtetes, von der Militärbehörde inzwiſchen 
25 e Erkrankung und dergleichen ge⸗ aber wieder freigegebenes Schulgebäude noch nicht Büchern empfehlenswert ſei, 
werden müſſe, ſei die Anſtellung eines Be⸗ erfolgt ſei. Stadtrat Dr. Goerlitz erwidert, daß 
Die Deputation ſchlage der Mietraum, in dem die Knabenmittelſchule bis⸗ 
Mark, endend mit 5100 her ne e ae A eo 
8 b 9 i 1 ie außerordentli 5 
Lerſamm tung beſchließt vorſchlagsgemäß. — Die äutzung und Beſchädigung des Schulgebäudes vor 
willt mlung erteilt ihre Zuſtimmung 10) zur Be⸗ Benutzung desſelben befeitigt werden müſſe, ſo habe 
es 7 U. 8 n 1 mit dem Militärbauamt in Verbindung 
Barre baraturbedürftigen Stalles in der Förſterei geſetzt, das ſich mit der Beantwortung eines gleich⸗ 
Bewilligung von 4200 falls eingereichten Sachverſtändigen⸗Gutachtens je⸗ 
zur In⸗ doch reichlich Zeit ließ, ſodaß die für den 6. Oktober € 
= 8 e Stallgebö; Schulz ſei, Berückſichtigung finden werde, und bittet zum 
deit 800 ämmereigut Winkenau, für die ſeiner⸗ gebäudes ſich verzögert habe. Der Dezernent erklärt Schluß um Annahme der Vorlage, wozu die Ver⸗ 
Ariegsan Mark benötigt wurden die jedoch, da das weiter, daß er ic) mit Kückicht auf die schwierige 
ratur amt die Zuſtimmung zur vorgeſehenen Nepa⸗ Lage, in der die Knabenmittelſchute ſich befindet, 
werden tagte, in kleinerem Umfange ausgeführt inzwiſchen an die Intendantur gewandt habe, ſoda 
der muß. — 12) Zuſtimmung zur ee ee Ausſicht für die Rückgabe des 105 2 
3 8 
in Ollek an den Waldarbeiter Hermann die Hafen. zur Einrichtung der Freiſtellen 
N daß Sto. Paul unt ige den len Er 
ie = a Stv. Paul unterſtützend, m rage des Stv. 
welt ach mit Rüdfieht darauf daß der Pächter, jo: Scheidling nicht beizupflichten. Es ſei ein Anding, 
Marg für die Stadt zu arbeiten hat, auf einſeitig Begabte, die erſt ſpäter zur Entwickelung 
3 5 N Im übrigen ſei es ver⸗ 
früht, ſich ſchon heute in beſtimmter Form feſtzu⸗ 
gen, da gegenwärtig im e e = 
11 nft die 
der Freiſtellenfrage zu regeln iſt. 1 0 121 der Haushaltsvoranſchlag der Gewerbeſchul⸗ 
zurück. 
gi: 95 dane = 1 wt u 1 gerade 105 Ba 
mare d 9 „die behörden, die ſonſt auf die körperliche Ertüchtigun 
en bat in. Pacht behalten möchte, den Antrag der Jugend jo Noe Wert 12 55 die größten 0 
1 der und — 29) der Waſſerwerkskaſſe für 1915. — 30) 
verli 


Verſammlung 0 
= | Sahtesbeitrages und den Beitritt der Stadt. — 
18) Ferner erteilt ſie ihre Zuſtimmung zum Beitritt 


der Stadt Thorn zum Weichſelſchiffahrtsverein 
unter Bewilligung eines Jahresbeitrages von 
100 Mark. — 19) Die Wahl eines Schiedsmannes 
für den 2. und Schiedsmanns⸗Stellvertreters für 
den 1. Schiedsmannsbezirk fällt auf den Rentner 
Karl Born. — 20) Annahme der Stiftung des Bau⸗ 
gewerksmeiſters Julius Groſſer im Betrage von 
3000 Mark. Stv. Krauſe als Berichterſtatter des 
Verwaltungsausſchuſſes teilt mit, daß der Bau 
gewerksmeiſter Julius Groſſer die Buſſe⸗ 
Stiftung aus Anlaß der Vermählung ſeiner Tochter 
auf 3000 Mark erhöht hat. Die Verſammlung 
nimmt die Spende an und ermächtigt den Ma⸗ 
giſtrat, dem Spender ihren Dank auszuſprechen. — 
21) Von dem Ergebnis der Kaſſenprüfungen im 
Monat Juli 1917 nimmt die Verſammlung Kennt⸗ 


* 


* os 
—ee En nn nn nn nn ——— nennen. 


von 1500 Mark zu Titel 2, Anſ. 4 der Krankenhaus⸗ 
falle für Verbandſtoffe einverſtanden. — 23) Be⸗ 
willigung von 900 Mark aus Mitteln der Neſtver⸗ 
waltung zur Anſchaffung von Luther⸗Gedenkbüchern 
als Prämie für evangeliſche Schulkinder zum 
400. Jahrestage der Reformation. Der Bericht⸗ 


Anlaß des bevorſtehenden Reformationsfeſtes an 


bis 700 Bücher verteilt werden 0 die zumbeil 
von Pfarrer Heuer⸗Thorn und Profeſſor Dr. Jo⸗ 
hannes Luther⸗Berlin herausgegeben ſind. Auf den 
Einwand des Stv. Paul, daß es ſich hier um ein 
Maſſengeſchenk, i eme bat, 
ndele und des eine geringere Anza 
2 1 5 erwibert Stadtrat 
Dr. Goerlitz, der Miniſter der geiſtlichen und 
Anterrichtsangelegenheiten habe in einem Erla 
angeregt, möglichſt jedem evangeliſchen Kinde eine 
bleibende Erinnerung an dieſen Tag zu geben. 
Redner macht dann längere Ausführungen über 
die Qualität der Bücher, von denen beſonders das 
von Pfarrer Heuer⸗Thorn herausgegebene erk, 
das in ſachlicher Weiſe den Einzug der Reformation 
in Thorn ſchildere und deshalb auch für Erwachſene 
und Andersgläubige eine empfehlenswerte Lektüre 


ſammlung daraufhin ihre Zuſtimmung gibt. — 24) 
Nachbewilligung von 1000 Mark zu Titel 4, Anſ. 7 
der Schulverwaltung für Einrichtung von Schul⸗ 
gärten. Nach kurzen Ausführungen des Bericht⸗ 
erſtatters über die Schulgärten, die wir vor 
einiger Zeit bereits an anderer Stelle gewürdigt, 
erteilt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 25) 
Rechnungslegung der Kaſſe der evangeliſchen Prä⸗ 
parandenanſtalt für 1915, — 26) der Kaſſe der ka⸗ 
tholiſchen Präparandenanſtalt für 1915 und — 27) 
der Gewerbeſchul⸗ und gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulkaſſe für 1915. Nach Mitteilung des Bericht⸗ 
erſtatters weiſt die Kalle der ev. Präparanden⸗ 
anſtalt eine Erſparnis von 230,31 Mark auf, wäh- 


und gewerblichen Fortbildungsſchulkaſſe um 2038,50 
Mark überſchritten wurde. Es erfolgt Entlaſtungs⸗ 
erteilung, desgleichen — 28) nach der Rechnungs⸗ 
legung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 


5 Über die Nachbewilligung von 300 Mark zu Titel 2, 


| 


1 
1 


| 


| 


! 
| 


kann 
Daß unſere Flie⸗ 
England, zu unternehmen. Da gilt es dann, eifrige ger nichts verſäumen oder außer acht laſſen, was 


zuſtändigen 


Anſ. 3 des Haushaltsplans der Uferverwaltung be⸗ 
richtet Stv. Raapke als Berichterſtatter des 
Finanzausſchuſſes. Die Verſammlung beſchließt die 
durch Reparaturen erforderlich gewordene Nach⸗ 
bewilligung. — 31) Bewilligung von 2000 Mark 
aus Mitteln der Reſtverwaltung für die Inſtand⸗ 
ſetzung des Kriegerdenkmals. Nach den Erläute⸗ 
rungen des Berichterſtatters hat ſich eine Berliner 
Geſellſchaft nach Einreichung eines Koſten⸗ 
voranſchlages, der von Sachverſtändigen geprüft, zur 
Inſtandſetzung des reparaturbedürftigen Krieger⸗ 
denkmals bereit erklärt. Außer der Anbringung 
von drei Bildern zu je 400 Mark erfordert die ge⸗ 
ſamte Inſtandſetzung die Summe von 2000 Mark. 
Der W empfiehlt die Annahme der 
Vorlage. Die Verſammlung beſchließt die Bewilli⸗ 
gung. — 32) Die Rechnungslegung der Stadtſpar⸗ 
kaſſe für 1915 wird genehmigt. — Der Stv. ⸗ 
Vorſteher bringt nunmehr die von den Stvy. 
Juſtizrat Aronſohn, Profeſſor Dr. Grollmus und 
Wartenann entworfene 
Entſchließung 

zur Frage der Kohlen» und Gasverjorgung zur Ver⸗ 
ſeſung, die folgenden Wortlaut hat: > 

Die Stadtverordnetenverſammlung iſt ſich be 
wußt, daß Entbehrungen, welche ſich als Kriegs⸗ 
notwendigkeiten ergeben, von der Bevölkerung 
ſtandhaft ertragen werden müſſen. Sie betont aber 
auch die Pflicht der zuſtändigen Behörden und Be⸗ 
amten, alle im Bereiche der Möglichkeit liegenden 
Vorkehrungen zur Abwendung von Notſtänden recht⸗ 
zeitig zu treffen. Die wegen der Kohlenbelieferung 
und der Einſchränkung des Gasverbrauchs von den 
Staatsbehörden bisher getroffenen 
Maßnahmen und Anordnungen entſprechen nicht den 
berechtigten Erwartungen und den notwendigen 
Bedürfniſſen der Bevölkerung. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung nimmt mit Befriedigung Kennt⸗ 
nis von den Darlegungen des Magiſtrats in ſeiner 
Eingabe an den Herrn Reichskommiſſar für Gas 
und Elektrizität, ſchließt ih ihnen an und erſucht 
den Magiſtrat um Fortſetzung der Verſuche, eine 
entſprechende Anderung der unzweckmäßigen An⸗ 
ordnungen über die Einſchränkung des Gas⸗ 
verbrauchs zu ergreifen und insbeſondere die Über⸗ 


tragung der Aufgaben und Befugniſſe des Ver⸗ 


1 


== | heizuführen. 


|trauensmannes an die ſtädtiſche Verwaltung her⸗ 


ſchüule mit der Lehrerin Mart 
Wilke, von der Beſetzung der n 
kath. e Le an der 4. Gemeindeſchule 
mit der Lehrerin Martha Schulz aus Derz und von 


Hedwig Stelter aus Neumark, ſowie von der Be⸗ 


ſetzung der Stelle des verſtorbenen Lehrers er 
chule mit dem Lehrer Johan⸗ 
ari nd von der Um: 


der 


BLEND: wird der kommiſſariſchen Verwaltun 1 


rtei⸗ 
igt eine perſönliche Zulage 
von jährlich 2000 Mark für den Schlachthofdirektor 
Kolbe, ſowie eine Amtszulage von jährlich 300 Mk. 
an den Magiſtratsaſſiſtenten Klokow in ſeiner 
Eigenſchaft als Berufsvormund und eine einmalige 
Zuwendung von 250 Mark an eine Lehrerwitwe. 
Endlich wird von der endgiltigen Anſtellung des 
kommiſſariſchen Oberlehrers Walter Beckherrn am 
Lyzeum und Oberlyzeum Kenntnis genommen. 


Schluß 8 Uhr. 


Kriegswirtichaftliches. 


Ueber die Wiesbadener Tagung der Hei⸗ 
zungsfachmänner mit den Vertretern der Kom⸗ 
munen ſind zahlreiche faſt durchweg unzutreffende 
Nachrichten und Betrachtungen veröffentlicht 
worden. Insbeſondere ſind dem Reichskommiſſar 
für Elektrizität und Gas Äußerungen unterſtellt 
worden, die er niemals gemacht hat. Die Ver⸗ 
handlungen ſind ſtenographiſch aufgenommen 
worden und werden zurzeit gedruckt. 


Die Gerſtenverteilung an die Brauereien 


im neuen Erntejahr wird wegen des nicht gün⸗ 


ſtigen Ausfalls der Gerſtenernte nur ſehr mäßi 
ſein. Es iſt in Ausſicht ana eiy: 
20 000 bis 30 000 Tonnen Gerſte den Braue⸗ 


reien zu überweiſen. Die Zuteilung im neuen 
Erntejahr beläuft ſich infolgedeſſen auf höchſtens 


2½ v. H. des Friedens verbrauchs. 
. ͤ ͤöò¾Z yx — rr. —— 


Handel und Banken. 


„Die deutſche Bank in Sofia. Anläßlich der 
Eröffnung der Sofiaer Zee 1 
ſchen Bank gab ihr Direktor Günther am Sonn⸗ 
abend ein Feſtmahl, dem die Miniſter, Leiter 
der verſchiedenen Banken in Sofia und andere 
hervorragende Perſönlichkeiten beiwohnten. | 


* 
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£ 


. 
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me 
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Bekanntmachung, 
betr. Verkehr mit Heu. 
E Nr. 4093. 


Nachdem durch Bundesratsverordnung vom 12. 7. 17 (R.⸗ 
G.⸗Bl. S. 599) der Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917 geregelt 
iſt, wird auf Erſuchen des Kriegsminiſteriums vom 7. 8. 17, 

Nr. 2304/7. 17. B 6 Ref. v. L. die Bekanntmachung des ftelfo. 
Generalkommandos vom 22. 6. 17 — E Nr. 2927 — betr. das 
Verbot der Verladung von Heu aufgehoben. 

Dieſe Verordnung tritt mit der Bekanntmachung infraft. 

Weitere Beſchränkungen betr. den Verkehr mit Heu können 
von den Zivilbehörden angeordnet werden. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 3. September 1917. 


Stellvertret endes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg, Weſtpr. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der Bekanntmachung des am Reichskommiſſars für die 
Kohlenverteilung, vom 19. und 20. Juli, 3. und 16. Auguſt 1917, wird 
folgendes angeordnet: 


Förderung der Schafzucht. 


Die Landwirtſchaftskammer vermittelt den Ankauf von 
zur Zucht geeigneten Mutterſchafen und Böcken unter Ge⸗ 
währung eines Barzuſchuſſes zum Ankaufspreiſe an Gemeinden 


und bäuerliche Beſitzer, 


zu Zuchtzwecken zu benutzen. 
Die näheren Bedingungen werden mitgeteilt durch 


die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Wei: 
R Danzig. 


Deutsches 
Nusikhans 


Aktiengesellschaft 


8 1 
Für die Heizungsperiode bis zum 30. April 1918, werden den Haus⸗ 
Haltungen folgende Höchſtmengen an Steinkohlen (Spalte I) zuerkannt, 
auf die aber bis auf weiteres nur die in Spalte II genannten Mengen 
geliefert werden dürfen. Soweit die letztbezeichneten Mengen in den 
en vorrätig ſind, darf vorläufig keine weitere Belieferung 
erfolgen 


1. Höchſtmenge. 2. Zuläſſige Belieferung: 


Ztr. 20 Ztr. 10 Einzelzimmer bei eigenem Haushalt, g 

„ e eee 7 ee 

” ” N immer, 2 2 2 

5 5 1 5 Königsbergl. Pr., Steindamm !28 29 
15 55 5 18 1 „ 3 ” 3 

„ 65 C geganüber Barlıner Hof. — Fernsprecher 5016. 

* 75 * 25 * n 5 17 — 

85 8 5 9 5 

„ 95 „ 32 „ 7 „ 

„ 100 35 5 „ mehr als 7 Zimmer. 


Hierbei werden Britetts und Koks den Steinkohlen gleich und 3 
Ztr. Braunkohle für 1 Ztr. Steinkohle gerechnet. 

Antermieter werden nur in beſonderen Fällen beliefert uk haben 
einen Sean, ER Antrag zu ſtellen, der von einer Kommiſ⸗ | 
kon geprüft wir | 

Lieferer 91 Heiz⸗ und Brennſtoffen haben vor Ausführung der 
Lieferungen bei der Ortskohlenſtelle nach dem in der Haushaltung vor⸗ 
handenen Vorrat, anzufragen und dürfen die Lieferung nur mit Erlaub⸗ 
nis der Ortskohlenſtelle ausführen. . 

Eine Gewähr dafür, daß die oben bezeichneten Mengen oder beſtimm⸗ 
te r geliefert werden, wird nicht übernommen. 

e Ausgabe von Bezugſcheinen (Stammſcheinen) wird in der näch⸗ 
ſten Zeit bekannt gegeben werden. Verbraucher, die in Höhe der nach 
obiger Aufſtellung zuläſſigen Belieferung (Spalte II) Vorräte haben, be⸗ 
kommen vorerſt keinen Bezugſchein. 

2. 


Elektrische 
Klaviere 


mit und ohne 


Mandoline 
Effekte 


Xylophon- 
Gelgen- ) 
2 
Kunsispielpianos. 
Bei Barzahlung hoher Rabatt, 
| - Auf N 
Zur Erſparnis an Brennſtoffen ſind in den einzelnen Stockwerken 5 „ 
der Wohnhäuſer die gleichen, d. h. übereinander liegenden Zimmer zu 5 
heizen. Der Hauseigentümer oder ſein Vertreter hat Sorge zu tragen, 
daß alle Wohnungsinhaber ſich über die zu heizenden Zimmer einigen. 
Wo vom Hauseigentümer keine Einigung bei den Wohnungsinhabern 
erzielt wird, hat er der Ortskohlenſtelle unverzüglich Mitteilung zu machen. 
In dieſem Falle beſtimmt eine Kommiſſion, die auch die Innehaltung 
der Einigungen nachprüft und erforderlichenfalls Aenderungen anordnek, | 
die zu treffenden Maßnahmen, die 5 befolgt werden müfjen. 


Da ich den Einkauf in schwer: u. leicht. 


e 


für Behörden zu besorgen habe, bitte um billigst bemusterte 
Angebote per Zentner in Waggonladungen gegen Kasse, ge- 
9 gebenenfalls im voraus. 


B. Kohlhaus, Harbur 


Marienstrasse 52. 


Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden mit 
Gehn bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark 
75 mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Strafe kann auf 

Einziehung der Brennſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zuwider⸗ 
handlung bezieht, ohne Anterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. 
Thorn den 5. September 1917. 


Der Magiſtrat. Die Ortskohlenſtelle. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 
it tünſtig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Bad, HUN 11,3. 


Aug außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den — Loehrmädchen 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung au Le emädchen 


genommen. fürs Geſchäft geſucht. 


Geübte Nähhilfe 


für den Nachmittag oder ganzen Tag 
ſofort geſucht. Amtsſtraße 4, 1,1 


Junges Mädchen 


zu einem einjährigen Kinde von ſofort 


Daſelbſt wird auch ein geſucht. Baht Jam 10 Eiitabeite. 5. 
5 — — 5 77 ichter Tanke, Eliſabeihſtr. 
5 x N A Mann, e eee L ad 
16 Stellenangebote . auch Kriegsbeſchädigter, zur Beſorgun a ma en 


: 9 
einer Zentralheizung für einige Morgen⸗ 


Sar gtüchler ſtunden geſucht. Meldungen 


8 
Eliſabethſtr. 20, 1, im Kontor. 2 5 ſich fofott melde 
95 Pig.-Bazar, Eliſabethſtr. 6. ar Elifabethftr. 6. 
Hat ein für gu Arbeit Ordentl. Zuveglaf ſſiger 
Slowinski, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Suchen für unſer Kontor einen Kcal. ‚au 90 . Arbelsmängen 
Edelweiss“ 
Lehrling Dampffärberei u. chem. Reinigungs⸗ 
auſtalt, auſtalt, Weißwäſcher ei. 
ür dauernde Beſchöftigung geſucht. eſücht ein einfaches, beſcheſdenes ein einfaches, beſcheidenes 


mit 1 Schulbildung aus achkbarer |f 


—. 


ucht von ſofort 
Blumengeſchäft Engelhardt. 


Suche: 


Abend Lehrmäbchen 


alles. 


Katharina Szepanski. 


Katharinenſtr. 12. 
Tägl. zu verdienen. Näh. 
bis 10 Ml. im Proſp. 1 . 5 
1 3 Ban 373 


Sen e. B. Dietrich & Sohn, Mädcheu für alles f e 

» Max Hirsch & Krause, G. m. b. 9., Breiteittahe 35. | e Anne ED, 48 30 nerhanfen Ay 
ee Thorn⸗Mocker. TU 2 ee 
| Q N 1 f N Deiker Sanb. Aufwarlefran Mein Grundſtü 

Lehrling, fi ! [ für einige . Aufn Hei gefucht. | 53 Morgen, günſtig an Deuce, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
von ſogleich oder ſpäter 
Alexander Mroczkowskj, 
Eiſenwarenhandlung Culmerſtr. 


Lehrling 


ſofort geſucht. Georg Miel 
Baugeſchäft, 1 69. 


Lehrlinge, 


auch mit Penſion, ſtellt fofort ein 
Optiker Seidler, neben Hauptpoſt. 


Portlierſtelle 


Pünchera, Srüenft. l, pt 


. von ſofort einen 


Nachtwächter 


(kriegsbeſchädigter bevorzugt). 
org Michel, Baugeſchäft und 
Len ſegewsel, Thorn ⸗Mocker. 


Joh. Thorn Leibitſch und der Inſterburger 
Hauptſtrecke gelegen, gute Gebäude, reich⸗ 
liches totes und lebenddes Inventar, 
durchweg Weizenboden, mit voller Ernte 
beſonderer Verhältniſſe Age fofort zu 
verkaufen. G. Mielk 
Gramtſchen. Kreis Thorn Weſtpr. 


Ein jeidener, grüner Mantel. 


wie neu, zu verkaufen. 


Mich. Schwartz Jun., 
Weingroßhandlung. 


Frau oder Mädchen 


zur Aufwartung von ſofort geſucht. 
Schulſtraße 13. 2. 13, 2, 


Nuſwartemädchen 


vom 1. September für den Vormittag 
geſucht. Brombergerſtraße 102. 


Mädchen 


für Kinder u. leichte Hausarbeit geſucht. f 
Lesser, Katharinenſtraße 12. 


Fuftunekemidigen vor dare n e 


Coppernikusſtraße 3, ptr. 


Schulfr. Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Wieſenſtraße 3 à, 2, l. 


Empfehle aufs Land Stubenmädchen 
u. Köchin. Suche Köchin, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 

Frau Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stellenverwitliecin, 
Thorn, Bäfterſtr. 1 


oder Arbeiisbursehen 


ſtellt von ſafort ein 


Max Cron, Ciſeugtaßhandlung, 


Aokmann ftraße. 


Kontoriſtin, 


evtl. auch Anfängerin, mit Stenographie 
vertraut, ſucht Bruno Franke, 
Buchdruckerei, Brombergerſtr. 26. 


Tüchtige, flotte 2 7 
Verkäuferin 


ſofort geſucht. 
95 Pfg.⸗Bazar, Eliſabethſtr. 6. 


Halsſchneiderin 


für Knabenanzüge ſofort geſucht. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. 


Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht von 
ſofort Kaufhaus Jacob Hirsch. 


suler Haderpagen, Til 


zu verkaufen. Coppernikusſtr. 18, Hof. 


Ein Pferd, 


braune Stute, S jährig, iſt 1 0 95 bei 
Riedel, Gramiſchen. 


En k ae 


verk. A, Jahnke, ON b. Penſau, 


born. 


Ein guterhat. Fahrrad 


ſteht zum Verkauf. Mellienſtraße 116. 


Kreis T 


ſofern ſie ſich verpflichten, die Tiere 


ebe, 


1 ſchulfe. Mädchen 


Köchinnen, Stubenmäbchen, Mädchen für (4 * 


gewerbsmäßige Siellenvermilllecin, | 


Amtsſtraße 4, 1, 1] 


des Zentral 


l. Kone 


bes Preußischen Cannes» Vereins vom Noten Streu. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 28. bis 29. Ceptember 1917 


im Ziehungs⸗Saale der königl. General“ Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


15 997 n im e von 


5 bar 9 5 in zahlbar! 
Gewinn ⸗ Plan: 


ark 


100000 Mk. 


1 Gewinn von 

1 Gewinn voͤnn 50000 5 

1 Gewinn von e ee Ml. . 

2 Gewinne v. 15 000 Mk. „„ „ 30900 

2 Gewinne v. 10000 Mk.. 20000 11 . 

5 Gewinne v. 5000 Mk. 25000 Ml. 
10 Gewinne v. 1000 Mk... 10 000 Ml. 
70 Gewinne v. 500 M.= »:» 35 500 Ml. 
140 Gewinne v. 189 = „ 16790 amt. 
415 Gewinne v. 2 f 290250. 


Poſtgebühr und Liſte 40 Pfg. 


Domb ro 
Katharinenſtr. 1. 


* 15390 Gewinne v. 15 Mk. A 


einschließlich 


Originalpreis des Losen 330 Mk. Keel 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


bi. 
t en erfolgen am beften auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, d 
bis e Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


owski, kölligl. Preuß. Lotterie⸗Linnehmer, Thorn 
Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


EN Ps ae 3 N BET Me Rebe [EEE SEE re 


Maschinenfabrik 


E. Drewitz, ö. n. b. H, 


Thorn. P. 


8 zu den allerbilligſten Preiſen. 


Zuchthn ühner 
und Meerſchweinchen 
verkauft Fiſcherſtraße 15, part., rechts 

Damenrad | 


billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Mehr. Echwungräder, Pflüge 
Und einen Dreſchlaſten 


hat zu verkaufen 
— — Rogau. 


5 Suche von SE 777 7 


gute nnen 7 
modernes, dunkles Alle, 
chene icheiblicg. 


Angebote unter P. 1949 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eiserne Beitgeſtelle, Plüſchgarnitur 
(Sopha u. Seſſel), Vertikow, Kleider⸗ 
ſchrauk, Ruhebeit nebſt Decke, Stühle, 
Büfett, gebraucht, doch gut erhalten, zu 
kaufen geſucht. Angebote unter W. 1947 
an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Culeth., kl. Ainetbeitgefell 


in hell Eiſen für alt zu Laufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter X. 1972 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbel, Betten und 
auch ganze Nachläſſe 


werden gekauft. Fran M. 1 
Marienſtr. 7, part. 


Möbel, Betten und 
auch ganze Nachläſſe 
werden preiswert gekauft. 5 

Frau Sumowski, Strobandſtr. 20 


Kaufe guten 


Brenntorf 


ab jeder Bahnſtation. 
Angebote mit Preis erbittet 
Pachulski, Argenau (Polen), 


FEN 1 meines A e BEER ſämtliche 


Winter⸗ und N 
E nur 1 1 86. 


Seit. Lersch. Hauptſeuerwa 2 


Badenia 


Bamnfdreschsätze 


Ein Jagdgewehr, 


Kaliber 16, zu kaufen geſucht. 


Angebote unter O. 1964 an die ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


Ein guterhaltenes, gebrauchtes 


Aab an Taufen aelu, 


Angebote erbeten unter U. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Klappkamera 


mit doppelter ee 9412, auch 9,5 
Filmaufnahme u. 11 bis 


Sek. zu kaufen geſucht. 5 


Alte Schmuckſachen, 
Brillanten, Uhren, 
künſtliche Gebiſſe . 

kauft Juwelier Feihusch, Brüdenftr. 1.7 


geht, nuterhalt. Scnuhelpfed 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter W. 1971 an * 


Geschäftsstelle der „Beier ten — 


Einen Holahohlendänpiel 


cht zu kaufen Hu ; 
Bey Bäckermeiſter, „ Gramiſche 


Hund (Terrier) 


u kaufen geſucht. 
du Angebote unter V. 1970 an bie 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Suche ca. 50 Zentner gutes 


Pferdehen 


preiswert zu kaufen. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6, Fernruf SIT. 
Gebrauchte lauge 


Weinkorke 
7 pfeunige per Stüc, 


auch neue Korke kaufen 


x Schipper & Schweizer, 
Gera⸗Renß. 


